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in der Stadt für Abholer monatlich 110.Bezugspreis Rart de Boten en a (Kreisblatt) Anzeigenpreis e paltng tn metehſeteee z
Mark, bei Poſtbezug monatlich 125. Mk. freibleibend. Er klameraum 18. Mk. Die laufende Monatsquittung wirdrn i e nachmittags. Einzelnummer G. Mk., 21 t vom Bezieher auf kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mite e r nur en G 20. Mk. in Zahlung genommen. Ziffergebühr 3. Mk.Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu- v Porto beſonderſs. An zeigenſchluß vormittags 10 Uhr.
ſendungen w. keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungort Merſeburg. 2 Fernſprecher Nr. 100. Belegnummer wird berechnet.

Heitung für Stadt u. Kreis Merſeburg
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger Herausgeber Ludwig Baltz.)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Ur. 233. Mittwoch, den 4. Oktober 1922. 1682. Jahrgang.

c „WÜw7Tw7mrrrTÜ” v
3 2Lageschront?

Der Waffenſtillſtand im nahen Oſten iſt zuſtande gekommen.
Die Konferenz in Mudania hat begonnen.

Die Verdreifachung des Umlagepreiſes iſt beſchloſſen worden.
Der erſte Tag des Rathenaupryzeſſes.
Schweizer Banken haben einen Teil der Schatzwechſel dis

kontiert.

Hindenburg über Deutſchlands Aufgabe.

Die Derdreifochung des
Umlagepreiſes beſhloßen,

Entſprechende Erhöhung des Markenbrotes.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichsminiſterium

hat geſtern die Beratung über die Erhöhung der Preiſe
für das erſte Drittel des Umlagegetreides fortgeſetzt. Der
vom Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft vor Ndient, den durch das Friedensdiktat uns auferlegten Ver-

Kapitalnot, Ueberſteuerung
und ihre folgen.

Die ſchon ſeit Wochen und Monaten allgemein zu
Ibeobachtende Kapitalnot iſt im Grunde genommen nichts
janderes als eine Mahnung, den geſamten Aufwand des
Volkes, gleichgültig ob er produktiv in den einzelnen Unter
nehmen angelegt wird, oder ob er dem täglichen Verzehr

n

Igelegte Geſetzentwurf, in dem etwa eine tIhältniſſen anzupaſſen. Bisher kam bei den gewerblichen Be

für das erſte Umlagedrittel vorgeſehen iſt, wurde ange-Die Konferenz in Mudanig. ſuommen. Der Geſetzentwurf wird heute dein Reichsra tder Hauptſache nur in den Bilanzen zum Ausdruck. Jetzt
iſt ſie jedoch allgemein ſo groß geworden, daß ſie in einer

Der Waffenſtillſtand. Reichstag wird ſofort nach ſeinem vorausſichtlich am17. Oktober erfolgenden Zuſammentreten mit der Ange- ſchneidend zu beeinträchtigen droht. Der Grund dafür liegt
wurde von uns bereits geſtern mitgeteilt. Aus London legenheit befaßt werden. in der Hauptſache darin, daß die früher zu verhältnismäßig
wird dazu noch gemeldet, daß die Nationalverſammlung e Gleichzeitig mit der Genehmigung der Geſetzesvorlage

J hat das Kabinett inem Antrag des Reichsernährungs-* u 2 S 2n Ang miniſter Erhöt aber infolge der durch das Sinken des Wertes der Mark jetztFrindſeligketten auf allen Fronten anzuordnen. Die Gegend miniſ ers auf Erhöhung der Abg abepreiſe der
Reichsgetreideſtelle zugeſtimmt. Das von dieſer ab gegebene iheren icht ekauft werdenkiſchen Truppen geräumt worden, während die kema- früheren Umfange einfach nicht mehr gekauf erhund Auslandsgetreide zuſammen; das Auslandsg F nnen, nd e e e ar et ch

Engländern entfernt ſtehen orheret roduktions- und Arbeitsgrades ergibt. Dazu kommt noch,Auſbruch getroffen Javen, i, noch keine Vorbereitungen zum Valuten in den letzten Monaten eine außerordentliche Preis daß der inländiſche Verbrauch eine ſolche Einſchränkung

Voerdreifachung des Preiſés trieben nach außen hin die Kapital- und Kreditnot in

hund dem Reichswürtſchaft srat zugehen. Der tie in ernjedermann erkennbaren Weiſe die Produktionsfähigkeit ein

Der Abſchluß des Waffenſtillſtandes im nahen Oſten

o billigen Preiſen angeſchafften Rohſtoffe aufgezehrt ſind, daßvon Angora Kemal ermächtigt hat, die Einſtellung de notwendig gewordenen Mehraufwendungen Rohſtoffe in dem

unmittelb a t iſt bereits ür-r um Tſchanak iſt bereits von den tür-KGetreide ſetzt ſich etwa zu gleichen Teilen aus Jnlands-

liſtiſchen Kontingente, die eini n b ei r 8ſtiſch gente, die einige Kilometer weit von den treide hat nach dem ſprunghaften Steigen der fremden

ſteigerung erfahren. (Ausländiſcher Weizen koſtet zur Zeit ſeiner Kaufkraft erfahren hat, daß nur noch die
D

Die türkiſchen Truppenkonzentrationen im Gebiet von der Verhandlungen über das Reichsgetreidegeſetz und die Inötigſten Einkäufe vorgenommen werden können; das führt
Jsmid Richtung Bosporus) dauern dagegen fort. Jn Gfetzt geltenden AÄbgabepreiſe 18 20 000 nThra z. ie n bereiten die Griechen den Widerſtand vor. ute faſt 84 009 ar nachdem der Ferie den u
Ein Teil des 5. griechiſchen Armeekorps, das ſich bis jetzt 93 000 Mark und höher n ward Aufolge deſſen wargeanmahtich geraumteeroenntin Epirus befand, iſt nach Gumuldjinag und Dedeagatſcheine erhebliche St ung der Abgabepreiſe der Reichs Verſa ung der Kapitat
übergeführt worden. General Papulos bemüht ſich, die getreideſtelle unter allen Umſtänden unvermeidlich. EntMoral ſeiner Truppen zu heben. Die Trümmer der grie- Prechend muß auch der
chiſchen Armee werden an der Grenze der Tſchataldſcha-

pirken kann, iſt ausgeſchloſſen, da die Ausfuhrmögl u
T T eis für e hö Haus den verſchiedenſten Gründen für uns immer geringerlinie umgruppiert und die dortigen Steklun er Preis für Markenbrot erhöht ern e werden. Dieſe Erhöhung wird jedoch nicht vor A blau fgwerden.

hafter Eile befeſtigt. Den Mangel an ſchwerer Artillerie e Hinerſetzen die Griechen dadurch, daß ſie alle alten Kriegsſchiffe ſ. e Monats eintreten und vorausſichtlich über eine Die Folgen der Kapitalnot machen ſich nach den über-
abmontieren und die Geſchütze nach Thrazien ſchaffen. Der S erdoppelung nicht weſentlich hinausgehen. Da die Erhöhungeinſtimmenden Berichten der Landesarbeitsämter auch auf
Oberbefehlshaber der griechiſchen Truppen in Th e h e r dere a hchtigt bie Gegen e Arbeitsmarkt ſelbſt da ſchon bemerkbar, wo es bis

evölkerungskreiſe mit ſich bringt, beabſichtigt die Regierung,Te d vor kurzem noch nicht der Fall war. Leider iſt damit zu

dahin, daß die äge F Er
13

zien hat den Hauptquartieren der Verbündete itge- t l ſeteilt, daß er die neutrale Zone bei Ehe a r gnoch im Laufe dieſer Woche mit den Vertretern der Arbeits n hachten könne, falls weitere Angriffe der ſich dort auf à gemeinſchaften in Veſprechungen einzutreten, um gleich -Frechnen, daß aus verſchiedenen Gründen die Schwierigkeiten
haltenden türkiſchen Banden erfolgen würden. Militäriſche e itig mit der Erhöhung des Brvotpreiſes auch eine ent- ſich noch verſchärfen werden. So hat z B. die ſtarke
Kreiſe Konſtantinopels ſehen jedoch das Beginnen der ſprechende Erhöhung der Löhne und Gehälter zu erwirken. FSte igerung der Tariflöhne dahin geführt, daß,
Griechen angeſichts der völligen Desorganiſation e h wo es eben geht, die Einſtellung von ſogen. Volklkräftenihrer Truppen als ausſichtslos an. Jnzwiſchen hat die Die ſozialiſtiſche Fraktion des Reichstages hatöunterbleibt; Nachfrage beſteht faſt nur noch nach Arbeits
erſte britiſche Zerſtörerflottikke des Atlan- den Beſchluß gefaßt, daß ſie an dem Geſetz für daskräften, die wegen ihrer Jugend uſw. verhältnismäßig getiſchen Geſchwaders in Begleitung mehrerer Unterſeeboote mlagegetreide feſthält, als der Preis für die erſteß., T flohn ber d können 'Weiter drückt auf denMalta in Richtung auf Konſtantindpel verlaſſen Aue Ang Feteferung im ümläageverfahren in Betracht kommt. Da hertsmarte r e Angeset Drgen Kraft
tolien wird gemeldet, daß die Türken dort mit Hilfe derggenit hat ſich die Fraktion in Gegenſatz zu der Auffaſſunge Arbeitsmarkt das ſteigende lngebot von ſolchen Kräften,
45 000 griechiſchen Kriegsgefangenen die größten An Kabinetts geſtellt. Es hängt ganz von der ſozialiſtiſchenſdie zur Verbeſſerung ihrer Lebenshaltung Nebenarbeit ſuchen
ſtrengungen machen, um die zerſtörten Gebiete wiederaufzu- Fraktion ab, ob die Frage des Preiſes für die erſte Lie-(Beamte, Ehefrauen, Penſionäre uſw.) Schließlich kommt
bauen. äteAferung des Umlagegetreides zu einer ernſten politiſchen An-Pauch noch in Betracht, daß in immer zahlreicher werdenden

Die Konferenz gelegenheit aufgebaüſcht werden ſoll oder nicht. Schon vor Fällen verſucht wird, Lehrlinge aus ſchlechtbezahlten Sehren
is, 3. Ok en der Ermordung Rathenaus bemühte ſich die mehrheitsſozia- zu nehmen und ſie in anderen, ſofort zahlenden BerufenParis, 3. Oktober. General Harrin gton und ſein jliſtiſche Fraktion des Reichstages, zuſammen mit den Unab-Runterzubringen, was den Druck auf den Arbeitsmarkt ſelbſt

Stab verließen geſtern abend auf dem Flaggſchiff „Jron hängigen die ganze Frage des Umlagegetreides auszufetzer Irerſta dich s iter verſchärft
Duke und dem leichten Kreuzer „Montroſe“ Konſtantinopel, um mit einer gewiſſen Begründung aus der Regierung aus ten ver ogarft
um nach»Mudania an der aſiatiſchen Küſte des Mar- treten zu können. Sollte deshalb bei der ſozialiſtiſchens Wenn wir größere Schwierigkeiten vermeiden wollen,
marameeres zu fahren. Von den Franzoſen fuhr General Reichstagsfraktion das Verlangen nach Rücktritt aus der müſſen wir mehr als es bisher der Fall war, wieder auf
„Charpy. von den Jtalienern General Mombelli aus Regierung dem Willen der Mehrheit der Fraktion ent- Bildung von Betriebskapital ſehen Es iſt ein Unding,Konſtantinopel ab, um mit Jsmed Paſcha, dem Komman- Aſprechen, ſo würde natürlich mit der Frage des Umlage- 3 Tärſſter i t Anſpar ſte uerlichedanten der türkiſchen Weſtarmee en n e treides wi a t 2 r den s in Zeiten ſchärfſter finanzieller Anſpannung ſte u e di J ſtarmee, heute morgen 11 Uhrgetreides wieder ſehr leicht operiert werden können. 5 s S chzuführen, die beſchloſſendie erſte Beſprechung abzuhalten. Man hof ft, daß die Man wird demgegenüber nach wie vor darauf hin-gBelaſtungen in einer Höhe durchzuführen, die beſchoſſe
Entſcheidung bald I ir d n e G weiſe i le ſozialiſtiſe eichstags i ine wurde zu einer Zeit, als Deutſchlands Not noch nicht ſoEn g ba fallen wird, und daß Ger-fweiſen müſſen, daß die ſozialiſtiſche Reichstagsfraktion eine s fands o nas oneral Harrington noch Mittwöchabend nach Erhöhung des Preiſes für die erſte Lieſerung wider klar erkennbar war. Ebenſo unrichtig iſt es, in Zukunft
e n am 4 e wird zurückkehren können beſſeres Wiſſen ablehnt, da eine Erhöhung des Preiſes bei Ausgaben für Zwecke zu machen, die nicht unmittelbar
Man kam in London allmählich zur Erkenntnis, daß man der Entwertung der Mark ſelbſtverſtändlich iſt. Maßgebendfproduktiv wirken, denn die für dieſe Zwecke in den letzten
die Türken zur Aufgabe der Zone von Tſchangk nicht be für den Beſchluß der ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion iſt Jahren aufgewandten Summen waren nicht Einnahmen,
T könne. wenn man ihnen ernſtliche Konzeſſionen in offenbar das Beſtreben, es den Kommuniſten an ſinnloſer ſondern nur in Papiergeld umgewandelte Betriebskapitalien,

hrazien nicht in Ausſicht ſtellen könne. Harrington wird gWMaſſenagitation gleich zu tun. Das wirft ein eigentümlichesß die jetzt überall fehlen Schließlich iſt notwendig, die Bevorſchlagen, daß Thrazi en, ſoweit es von den Griechen Licht auf das Verantkwortlichkeitsgefühl der „Vereinigten die jetzt T ſchen Maße aus unntzen, um ſiev war. nunmehr einer alliierten Kommiſſion überwieſen Sozialdemokratiſchen Partei“. Offenbar iſt bei einem Teilgtriebe in den b chſtmög z u d r ten zu laſſen
r en ſoll. Der Türkei wird gleichzeitig zugeſagt werden, der Mehrheit, die geſtern gegen die Erhöhung des Preiſes mit einem Minimum von Menſchenkraft t ter de W n
da nach dem Abſchluß des Friedensvertrages Ageſtimmt hat, auch der Wunſch maßgebend geweſen, daß im dadurch die Unkoſten herabzudrücken, den Preis er aren
ie Verſprechungen, die in der Note vom 23. September Plenum ſämtliche bürgerliche Parteien für die Erhöhung desſgzu verbilligen und damit den Anreiz für neue Aufträge

enthalten waren, erfüllt werden ſollen, und die Türkei Preiſes ſtimmen, damit man den bequemen Vorwand, über- zu geben. Je weniger die Arbeitszeit ausgenutzt wird, um
in den Veſitz von Thrazien gelangen werde, ſodaß ſtimmt worden zu ſein, hervorbringen kann. ſo geringer iſt die Ergiebigkeit der Produktion, deſto größer

erklärt r e Allerdings Zuſchüſſe zum Brotgetreide aber die Steigerung der Unproduktivität, die Kapital verzehrtdingungen dieſer alliierten Kollektivnote thes tn ernſ h uſchuſte s rege e und deshalb produktionshemmend wirkt.
werden müſſen, das heißt, daß die Räumung von Tiſche e Berlin, 3. Oktober. Wie uns von zuſtändiger Stelle mit n
durch die Türken vollſtändig erfolgen müſſe Ob die Türte, geteilt wird, ſchweben augenblicklich Verhandlungen zwiſchen v thierzu geneigt ſein werden, iſt der dunkelſte Punkt den die der Reichsregierung und der Entente, die den Zweck verfolgen. FVorkehrungen von den Alliierten getroffen würden, um die
Konferenz aufhellen ſoll. die Erlaubnis zu erwirken, daß Deutſchland geſtattet wird, IDeportation türkiſcher Staatsangehöriger aus Thrazien im

zug das Brotgetreide durch Reichszuſchüſſe zu verbilligen. Be Laufe der Räumung durch die Griechen zu verhindern.
Muſtapha Kemal kanntlich hat die Entente vor nicht langer Zeit derartige Shat erklärt, daß,“ falls die Griechen mit ihren Befeſti- Zuſchüſſe verboten.

gungsarbeiten fortführen, er ſeiner Armee den Vormarſch a h znach Thrazien befehlen müſſe, weil er mit dem t 2 Griechenland in Verlegenheit.vor Eintritt des Winters Unbedingt fertig werden wolle ſofortige Räumung Thraziens einſeten werden. und daß Paris, 3. Oktober. Der griechiſche Miniſterpräſident
Ein wichtiges Zugeſtändnis machte die engliſche Re ierung General Harrington keine Schwierigkeiten machen wird, unter wärti t in Wien aufhält, wo erter Sflegentlich eines Empfanges des anzbſiſchen Bot der Vorausſetzung, daß zuvor die Türken aus Tſchanak Zaimis, der ſich gegenwärtig e
ſchafters in London, Saint Aulgire, dur ch Sord LKnrzon Der abziehen. ſich einer Augenoperation unterzog, erklärte, daß er erſt
ſecb „Staatsſekretär für Auswärtiges verſtändigte den Nach einer Havasmeldung verlautet, daß General Jsmed in 14 Tagen ſeine Entſcheidung bekanntgeben könnte, ob
an o e rekeer daß General Harrington den Auf Paſcha den Auftrag habe, in Mudania die ſofortige Räumung er die Miniſterpräſidentſchaft übernehme. Die Regierung
unbedingt Ein vern ehe n 37 Thrazien das Thraziens und die Feſtſetzung der Grenzen, ſo Dre ſie im ſandte ein neues Telegramm an Zaimis mit der Bitte, den

ran 916ſchuf men General herbeizuführen, dann r e dern daß die Veſekgig Tr ter durhh die Alliterten r ihm angebotenen Poſten ſofort W r bier
ſt ſſe zuſtande kämen. Es iſt anzunehmen, daß der an eine vorläufige Maßnahme im Hinblick auf die anſchließende das Auswärtige Amt ablehnt, ſo iſt Griechenlan gr
zöſiſche und der italieniſche General ſich für die unbedingte! türkiſche Beſetzung ſein ſolle, und daß die notwendigen Verlegenheit.

m

S

S



e b

Die innerpolitiſche Kriſe in Sücſigwien,
Belgrad, 4. Okt. Jn der am Dienstag abend abge

haltenen Beſprechung der
erörtert Sowohl die radika en als auch die demokratiſchen 53 Grund folgenden Bri
Miniſter vertraten den Standpunkt, daß die Koalition der
beiden Parteien trotz der beſtehenden Gegenſätze in ver-
ſchiedenen innerpolitiſchen Fragen mit Rückſicht auf die
äußere Lage aufrechterhalten bleiben müſſe. Miniſterpräſi
dent Paſſchitſch erklärte in einer Konferenz der Radi-
kalen, daß er auf der heute ſtattfindenden Sitzung des
Miniſterraäts die Demiſſion des geſamten Kabinetts bean
tragen werde. Die jetzige Kriſis dürfte daher in der bal-
digen Rekonſtruktion des Kabinetts ihre Löſung finden,
wobei jedoch ungewiß iſt, ob Paſchitſch auf ſeinem perſönlichen
Rücktritt beharren wird.

so langjam Komm Kmeriſa dahinter
Neuyork, 4. Okt. Senator Caraway, der unlängſt aus

Europa zurückgekehrt iſt, erklärte dem Waſhingtoner Ver-
treter der „Newyork World“, Frankreich beſtehe darauf, das
einzutreiben, was ihm nach dem Verſailler Vertrage zu-
komme, ſei aber nicht willens, ſeine internationalen Schul
ven zu bezahlen. Es würde in Amerika nicht verſtanden
werden, wenn die Vereinigten Staaten Europa unterſtützen
und dabei zuließen, daß Europa Geld verſchwende, um
Tauſende von Soldaten unter Waffen zu halten.

Auf der Konferenz der amerikaniſchen Bankiers ſagte der
Finanzmann le Mont u. a., die öffentliche Meinung in
Europa und Amerika meſſe heute der Frage der interallü
ierten Schulden eine ſolche Bedeutung bei, daß das Repa-
rationsproblem erſt in zweiter Linie komme. Deutſchland
könne keinen Betrag zahlen, der ſich der im Friedensver
trag feſtgeſetzten Reparationsſumme nähere.

7 7

eizer Banken diskontieren die Schatzwechſel-
Wie die Blätter melden, beſtätigt es ſich, daß ein

ſchweizeriſches Finanzkonſortium unter Führung des Schwei-
zeriſchen Bankvereins die erſten an Belgien gegebenen
ſechsmonatigen deutſchen Schatzwechſel insgeſamt in Höhe
von 96 Millionen Goldmark gleich 113,98 Schweizer Franken
diskontiert hat. Die Diskontierung erfolgte zu 41

St

Der Rathengu-Prozeß,
Seipzig, 3. Oktober. Jm Reichsgericht zu Leipzig hat

727 vormittag um 9 Uhr der Prozeß gegen die an dem
ttentat auf Rathenau Beteiligten vor dem Staatsgerichts-

hof begonnen. Das Reichsgericht hatte, um jeden Zwiſchen-
fall zu verhüten, eine ſtarke polizeiliche Bedeckung er
ecſon Um 149 Uhr war der Zuhörerraum, der 700

erſonen faßt, bereits derart überfüllt, daß das Publi-
kum auch zwiſchen den Stühlen und in den Gängen Auf
ſtellung nehmen mußte.

Kurz nach 9 Uhr wurden die Angeklagten in den
Saal geführt. Um 9 Uhr erſchien Oberreichsanwalt Dr.
Ebermayer im Saal, gefolgt von zweii Vertretern des Reichs
juſtizminiſters, welche der ganzen Verhandlung beiwohnen
werden. Kurz nach 9 Uhr betrat dann der Staatsge-
richtshof unter Führung des Senatspräſidenten Dr. Ha-

en s den Saal. Der Vorſitzende eröffnete die Verhand-
ung ohne Präliminarien mit der Bemerkung, daß die Sache

Weg Techow und Genoſſen beginne. Dann erfolgte die
reidigung der beiden Erſatzrichter, Reichsgerichtsrat Dr.

Baumgarten und Reichsgerichtsrat Dr. Döhn, die nach der
religiöſen Formel vereidigt wurden. Schließlich waren die
Laienrichter Hermann Müller- Potsdam Hildebrand, Brandes
und Lieber vereidigt.

Hierauf wurde in die Verhandlung eingetreten. Se-
natspräſident Dr. Hagens: Es iſt hier eine Anzahl von
Anträgen, eingelaufen, welche die w. des Staats
gerichtshofes bezweifeln. Jch bitte die Verteidigung ſich
hierzu näher zu äußern.

Juſtizrat Dr. Hahn-Berlin: Jm Namen meiner
verteidiger beantrage ich ergebenſt:

Der Staatsgerichtshof wolle ſich als verfaſſungswidrig
erklären und die Sache zur Verhandlung an das zu

ſtändige Schwurgericht verweiſen.
Begründend möchte ich ausführen: Das Geſetz zum

Schutze der Republik iſt verfaſſungswidrig; die Verordnung
und das Geſetz zum Schutz der Republik ſind unter dem
Druck der Straße und der Gewerkſchaften entſtanden.

Der Verteidiger wandte ſich dann der prozeſſualen
Seite des Verfahrens zu und erklärte: „Das ganze bis-
herige Verfahren in dieſer Sache iſt geſetz- und verfaſſungs-
widrig. Sämtliche Angeſchuldigten ſind von der Polizei
feſtgenommen und nach längerer Zeit, eine Woche und da-
rüber dem Richter vorgeführt worden. Wegen dieſes Ver-
fahrens der Polizei iſt von verſchiedenen Verteidigern gegen
den Leiter der politiſchen Partei, Oberregierungsrat Dr.
Weiß Strafanzeige wegen widerrechtlicher Freiheitsberaubung
erſtattet worden. Ein Verfahren, welches ſich auf dieſen

Mit

Mißbrauch unter Verletzung der Paragr. 128, 132 und
127 der Strafprozeßordnung aufbaut, auf dem alſo die
anzen politiſchen Vernehmungen beruhen, iſt nicht nur ge

etzwidrig. ſondern auch verfaſſungswidrig.
Der Vertreter der Anklage, Ob erreichs anwalt

Ebermayer, widerſprach dieſen Darlegungen in kurzen
Ausführungen.

Nach einer kurzen Erwiderung Juſtizrats Dr. Hahn.
der die Verſicherung abgab, daß die Verteidigung mit ihrem
Antrag keineswegs eine politiſche Demonſtration beabſich-
tigt habe, zog ſich der Gerichtshof zur Beratung zurück.

Nach Beendigung der Beratung verkündete der Vor-
ſitzende Senatspräſident Dr. Hagens: Das Gericht iſt der
Anſicht daß durch Annahme des Geſetzes zum Schutze der
Republik mit Zweidrittelmehrheit im Reichsrat und im
Reichstag auch die Zuſtändigkeit des Staatsgerichtshofes
gegeben iſt. Jn beiden Körperſchaften iſt dargelegt worden,
daß mit der Schaffung des Geſetzes eine Verfaſſungs-
änderung beabſichtigt und durchgeführt worden iſt. Da
das Geſetz zum Schutze der Republik aber ordnungsmäßig
erlaſſen worden iſt, ſo ergibt ſich auch die Zuſtändig-
keit des Staatsgerichtshofes.

r ligrgt t. Dr. Hahn: Nachdem der Staatsgerichtshof
ſich für zuſt n erklärt hat, werden von der Verteidi-
ung die ſämmtlichen Richter des Staatsgerichts-
vfes gemäß des Paragr. 24 der Strafprozeßordnung

wegen Beſorgnis der Befangenheit abgelehnt. Jnsbeſondere
und im einzelnen werden zunächſt diejenigen Laienrichter
abgelehnt, welche nicht die Eigenſchaft zur Ausübung des

Verbatdevo

ierung wurde die innere Lage und Verbandsborſitzenden Brandes. Den

Richteramtes beſitzen. Das iſt der Fall bei den itzernden ar dten Die endt
kel, den Herren Hermann MüllerVerbandsvorſitzenden Jae

errn Vorſitzenden
und die drei rren sgerichtsräte bin ich gezwungen,e Buges welchen der Herr Vorſitzende
auf Grund der Verordnung vom 26. Juni als Vorſitzender
des Staatsgerichtshofes an den Herrn Reichsjuſtizminiſter ge
ſchrieben hat, abzulehnen. 7Jn dieſem Briefe heißt es:

„Die Befürchtung iſt gänzlich unbegründet, daß
die drei Mitglieder des Reichsgerichts die erlaſſenen Be-
ſtimmungen nicht in dem Geiſt, in dem ſie erlaſſen ſind,
und mit der Schärfe, die der Schutz der Republik erfordert,anwenden würden. Sämtliche von mir vorgeſchlagenen Mit-
glieder ſtehen ebenſo, wie ich ſelbſt, feſt und mit voller Ueber
zeugung auf dem Boden der Republik und ſind ſich ihrer
Aufgaben bewußt. Jch bitte daher auch die Parteien
dringend, uns das Vertrauen zu ſchenken, deſſen wir be-
dürfen und uns nicht in ängſtlicher Kontrolle unnötig
Hemmſchuhe anzulegen.“

Juſtizrat Hahn fortfahrend: Zur Glaubhaftmachung
beziehe ich mich auf die amtliche Erklärung des Herrn
Vorſitzenden ſelbſt und auf den Herrn Reichsjuſtizminiſtex.

Vorſitzender Senatspräſident. Dr. Hagens: Jch erkläre
hierzu, daß an dieſem Brief, den ich in der Tat geſchrieben
habe, die Herren Beiſitzer des Staatsgerichtshofes nicht be-
teiligt ſind. Nichts lag mir ferner, als etwa damit zu
dokumentieren, daß ich das Geſetz in einem beſonderen
Sinne handhaben wolle Mir liegt vor allen Dingen auch
an dem Vertrauen der Angeklagten.

Juſtizrat Dr. Hahn: Dann nehme ich die Ablehnung
der drei Reichsgerichtsräte zurück, muß aber auf der Ab-
lehnung des Vorſitzenden beharren. Es kommt vorallem auf die ſubjektive Beſorgnis der Angeklagten bezüglich
einer Befangenheit ihrer Richter an.

Rechtsanwalt Goldſtücker: Jch ſtelle feſt, daß Herr Ju-
ſtizrat Hahn ſeine Anträge nicht im Namen der geſamten
Verteidigung abgegeben hat. Jm Auftrage der Angeklagten
Schütt und Dienſtel, ſowie im Namen meines Kollegen
Rechtsanwalt Alsberg ſchließen wir uns dieſen Anträgen
grundſätzlich nicht an, weil dieſe auf das Gebiet der Politik
führen und wir alles ausſcheiden wollen, was mit der Po-
litik Berührung hat.

Odberreichsanwalt Eberma yer beantragt ebenfalls
die Ablehnung dieſes Antrages. Das Gericht zog ſich dann
zur Beratung der Ablehnungsanträge zurück.

Der Vorſitzende verkündete hierauf: Das Gericht iſt
zu einer Ablehnung des Geſamtantrages gekommen. Das
Gericht iſt der Meinung, daß die Ablehnung einzelner Mit-
glieder lediglich eine Kritik des Reichspräſidenten bedeutet,
der dieſes Gericht in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung be-
rufen hat. Es iſt nicht zuläſſig. die Laienrichter abzu
lehnen, weil ſie etwa einer beſtimmten Partei angehören,
wie der Herr Verteidiger ausgeführt hat. Gegen meine Per-
ſon iſt dagegen ein ſachlicher Ablehnungsgrund erhoben
worden. Das Gericht wird deshalb in anderer Zuſammen
ſetzung über dieſen Antrag beſchließen.

Hierauf zog ſich der Gerichtshof abermals zurück, um
unter einem neuen Vorſitzenden über den Ablehnungsantrag
gegen Senatspräſidenten Dr. Hagens zu entſcheiden, der
darauf ebenfalls abgelehnt wurde.

Der Vorſitzende brachte darauf in großen Zügen das
Ergebnis der Vorunterſuchung. wie es in der Anklageſchrift
dargelegt iſt. zur Kenntnis, m dem Bemerken, es handle
ich nicht um feſtſtehende Tatſachen, ſondern die Vorgänge

ſeien ſo dargeſtellt, wie ſie im Lichte der Anklage er
ſchienen. Gegen 12 Uhr trat eine Pauſe ein.

Nach der Pauſe erfolgte die perſönliche Ver-
nehmung der 13 Angeklagten, die ſich in der Hauptſache
um ihre Zugehörigkeit zur Organiſation C und anderen
nationalen Verbänden drehte. Jn die ſachliche Vernehmung
wurde noch nihht eingetreten. Um 36 Uhr wurde die Ver-
handlung auf Donnerstag vertagt.

Reichstagsbeginn am 17. Oktober.
Die erſte Herbſtſitzung des Reichstages findet am 17.

Oktober ſtatt. Geplant iſt ähnlich wie im preußiſchen Land-
tage zunächſt an der Hand von Jnterpellationen eine Be
ſprechung der innen und außenpolitiſchen Lage vorzunehmen.
Die endgültige Entſcheidung über die Neubildung der Regie
rung liegt in den Händen der Vereinigten Sozialiſtiſchen
Parteien. Sind ſie nicht gewillt, mit der Deutſchen Volks-
partei in der Regierung zuſammen zu arbeiten, ſo muß
mit der Schaffung eines Geſchäftsminiſteriums gerechnet wer-
den. Das eigentliche geſetzgeberiſche Material, das dem
Reichstage zugedacht iſt, iſt von keiner beſonderen Wichtig-
keit, ſo daß dem Reichstage Zeit bleibt, die brennendſten
Tagesfragen ausgiebig zu erörtern.

hindenburg über Deutſchiund,
Hannover, 3. Oktober. Hindenburgs 75. Geburtstag

hatte in ſeinem Hauſe in Hannover zahlreiche Freunde und
Bekannte des Feldmarſchalls verſammelt. Die Vertreter der
Hannoverſchen bürgerlichen Zeitungen nahmen Veranlaſſung,
dem Feld marſchall perſönlich ihren Glückwunſch auszuſprechen.
Jn zwangloſer Unterhaltung in ſeinem Arbeitszimmer führte
Hindenburg u. a. dabei folgendes aus:

„Es iſt ſchön, daß Sie an mich alten Man auch noch
denken. Drei Vierteljahrhundert iſt eine nette Spanne Zeit
in der man viel erlebt und die große Zeit eines Volkes ge-
ſehen hat. Dieſe große Zeit muß wiederkommen, Deutſch-
land kann nicht immer in Schimpf und Schande bleiben.
Auf die Güte unſerer Nachbarn darf man allerdings nicht
vertrauen, ſondern Deutſchland muß ſich ſelbſt helfen, dann
wird ihm auch Gott helfen. Große Männer müſſen wie-
derkommen und Taten vollbracht werden. Mit Redens-
arten iſt noch keine Nation groß geworden. Vor allem
aber müſſen wir Männer haben, die außenpolitiſche Momente
richtig auszuwerten verſtehen.“

Auf eine Zwiſchenfrage erwiderte der Feldmarſchall:
„Allerdings iſt es ſehr ſchwer, durchzukommen, aber es

kann auch ſehr ſchnell gehen. Nach 1806 z. B. haben wir
nur ſechs Jahre dazu gebraucht.“

Ueber ſeinen kürzlichen Aufenthalt in Bayern erzählte
der Feld marſchall mit ſichtlicher Freude:

„Jch habe mich in Bayern ſehr gut erholt und ge-
ſehen, daß ich auch noch Berge ſteigen kann. Jch bin auf
die Jagd gegangen, habe Gemſen geſchoſſen und im übrigen
mich erbaut an dem herrlichen vaterländiſchen Geiſt des
bayeriſchen Volkes. Jch habe aus Bayern die Gewißheit
mitgenommen, daß Vayern zum Reich hält, und die Be-
hauptung, daß Bayern von uns abfallen wolle, iſt eine
Verleumdung.“

Aus 5ta ſt Uns Umgebung
Pie Propin; vor der Finanmſataſtronhe.

ir brachten ſchon er eine kleine Ueberſicht
über das Finanzelend der Provinz Sachſens, die aller-dings durch eine falſche üeherſörit nicht ganz kenntlich
war. Wir ſind nun in der Lage, heute die Angelegenheik
etwas ausführlicher mitzuteilen.

Wie ſich in einer Sitzung des Provinzialausſchuſſes der
r achſen herausgeſtellt hat, beträgt das geſamte
Defizit der Provinz aller Vorausſicht nach im kommen-
den Rechnungsjahr nicht weniger als 255 Millionen Mark.
Als ſeinerzeit der Haushaltsplan der Provinzverwaltung
für das laufende Jahr aufgeſtellt wurde, balanzierte er
mit 317 Millionen Mark. Aber bereits in dem halben
Jahr hat ſich ſchätzungsweiſe eine r von 67,72

illionen Mark ergeben, die ſich vorausſichtlich in dem
zweiten halben Jahr unter Berückſichtigung einer weiteren
Teuerung auf mehr als 200 Millionen Mark erhöhen dürfte.
Die geſamte Mehrausgabe des Rechnungsjahres 1922
dürfte ſomit annähernd an 300 Millionen Mark heran-
kommen. Wenn nun durch eine geringe Steigerung der
Mehreinnahmen dieſer Fehlbetrag ſich etwas verringern
dürfte, ſo wird doch ein Defizit von etwa 160 bis 170
Millionen Max verbleiben.

Die Deckung kann nur durch Aufnahme kurzfriſtiger
Anleihen und Einziehung einer Nachtragsumlage vor-
genommen werden. Jn der Sitzung des Provinzialausſchuſſes
unſerer Provinz wurde infolgedeſſen beſchloſſen, einem
außerordentlichen Landtage, der am 30. Oktober zuſammen-
treten wird, einen Antrag auf Erhebung einer Nachtrags
umlage vorzulegen. Hierbei ſoll den ſchon ſtark notleiden-
den Kreiſen und Gemeinden, die voch mit Zahlungen der
Provinzialſteuern rückſtändig ſind, die Aufwendungen be-
rechnet werden, die die Provinz an Zinſen und anderen
Leiſtungen für die Aufnahme von Anleihen an die Geldgeber
machen muß. Zurzeit ſind 12 Kreiſe mit 4,35 Millionen
Mark Provinziaglabgabe aus dem erſten Vierteljahr und
k29 Kreiſe mit 18,53 Millionen Mark aus dem zweiten
Vierteljahr rückſtändig.

Die Lage der Gemeinde und Provinzfinanzen bietet
ſomit ein ganz troſtloſes Bild, und der Zuſammen-
bruch ſcheint faſt unvermeidlich. Daran werden auch die
ſchönſten Beſchlüſſe, die der Provinziallandtag faſſen wird,
nichts ändern, da ſie lediglich auf dem Papier eine Ge-
ſundung bringen würden, nicht aber in der Wirklichkeit.
Wenn das Reich hier nicht helfend eingreifen kann und
das wird auch dem Reiche ſehr ſchwer fallen ſo gehen
wir in finanzpolitiſcher Hinſicht äußerſt ernſten und ſehr
traurigen Zeiten entgegen.

Wer hat vom 16. Oktober ab noch Anſpruch auf Brot
karten?

Die Berechtigung, vom 16. dieſes Monats ab, noch
Brotkarten zu beziehen, hat jeder, der unter 30 000 Mark
Einkommen 1921 verſteuert hat. Für jedes unſelbſtändige
Familienmitglied werden 15 000 Mark veranſchlagt. Eine
fünfköpfige Familie kann alſo Brotkarten beziehen, wenn
der Ernährer 1921 90000 Mark verdient hat. Hausliſten
werden nicht in Umlauf geſetzt, wer als bemittelt gilt,
darf die Karten dem Wirt nicht abnehmen. Da eine prak-
tiſche Kontrolle undurchführbar iſt und niemand die Steuern
des anderen kennt, bedeutet die Neuregelung nicht andres
als eine neue Erſchwerung der Arbeit der Brotkommiſſion.

Winterkartoffeln für Kriegsbeſchädigte.
Die Fürſorgeſtelle teilt uns mit: Seitens der Haupt

fürſorgeſtelle iſt ein größerer Poſten Winterkartoffeln beſchafft
worden. Ausgabe dieſer Kartoffeln ſoll, falls ſich Abnehmer
unter den Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebenen und Alt-
rentner finden, in den nächſten Tagen erfolgen. Preis der
Kartoffeln pro Zentner 370 bis 373 Mark ab Bahnhof,
hier. Diejenigen Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebenen
und Altrentner, welche ihren Wintervorrat an Kartoffeln
eindecken wollen, werden gebeten, ſich bis ſpäteſtens Frei-
tag, den 6. dieſes Monats vormittags 10 Uhr auf Zimmer
16717 (Neues Rathaus) zur Anmeldung einfinden zu wollen.
Spätere Anmeldungen können nicht mehr berückſichtigt wer-
den. Empfänger von Teuerungszulagen können zum An-
i dieſer Kartoffeln Vorſchüſſe, wie bekanntgegeben, er-
halten.

Ein Verordnung gegen unzweckmäßige
Verwendung von Lebensmitteln.

Das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt-
ſchaft veröffentlicht eine Verordnung über Lebensmittel vom
8. September 1922. die den Zweck verfolgt, eine unter den
heutigen Verhältniſſen unzweckmäßige Verwendung von
Zucker, Gerſte und Obſt zu unterbinden. Der gewaltige Sturz
der Mark der in den letzten Wochen eingetreten iſt, hat
nicht nur zu einer kaum erträglichen Teuerung der inländiſchen
Waren geführt, ſondern erſchwert durch die Schwächung
unſerer Kaufkraft auf dem Weltmarkt, insbeſondere auch die
Beſchaffung des notwendigen Zuſchuſſes an ausländiſchen
Lebensmitteln. Umſomehr muß mit dem einheimiſchen Vor-
rat hausgehalten werden. w.Jn der Verordnung iſt mit ſofortiger Wirkung beſtimmt
worden, daß bis auf weiteres inländiſcher (Zucker zur
Herſtellung von Schokolade, Süßigkeiten, Brannt-
wein Likör und Schaumwein nicht mehr geliefert und ver-
wendet werden darf.

Durch weitere Vorſchriften iſt die Herſtellung von
Bier eingeſchränkt worden. Das geeignete Mittel zur Er-
ſparung von Rohſtoffen bei der Bierherſtellung iſt die
Herabſetzung des Stammwürzegehaltes des Bieres. Es iſt
deshalb die Herſtellung von Starkbier, d. h. von Bier
mit einem Stammwürzegehalt von mehr als 13 v.
überhaupt verboten worden. Es iſt ferner angeordnet wor-
den, daß Vollbier (9--13 v. H. Stammwürzegehalt), ſoweit
es mehr als 10 v. H. Stammwürzegehalt hat, nur bis zur
Höchſtmenge von einem Viertel des Geſamtausſtoßes der
einzelnen Brauerei in einem Jahre hergeſtellt werden darf.
Um vielfach bemerkten irrigen Auffaſſungen vorzubeugen,
ſei hier eingeſchaltet, daß unter Stammwürzegehalt nicht
etwa der Alkoholgehalt des Bieres zu verſtehen iſt; viel-
mehr beträgt der Alkoholgehalt nur einen Bruchteil von
der Hundertzahl des Stammwürzegehaltes. Es ſteht zu er-
warten, daß durch die getroffenen Maßnahmen eine ganz
beträchtliche Erſparung von Rohſtoffen bei der Bierbereitung
erreicht wird.

Um das Obſt in erſter Linie der Friſchverwertung und
der Marmeladeherſtellung zuzuführen, iſt endlich die u
ſtellung von Branntwein aus Obſt verboten worden. Für
Obſt, das zur menſchlichen Ernährung nicht geeignet iſt
oder in anderer Weiſe nicht verwertet werden kann, kann
die Verarbeitung auf Branntwein im Ausnahmewege zuge-
laſſen werden.

Neue Beſtimmungen für den Eiſenbahnnahverkehr.
Da die Reichsbahn im Nahverkehr vielfach den ört-

lichen Verkehrsunternehmungen dem dieſen in erſten Liniezukommenden Verkehr enigieht, hat der Reichsverkehrs miniſter

beſtimmt, daß vom 1. November ab die Mindeſtfahrpreiſe für
Einzelreiſekarten nach einer Entſernen von 7 Kilometern,
als Zeitkarten nach einer Entfernung von 8 Kilometern
berechnet werden. Dieſe Mindeſtfahrpreife betragen dann
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Beſonderer Dank wurde dem Gauvertreter Meyer-Halle und

Seminarlehrer Behrens für ihr Erſcheinen gezollt. Die erſteſgiſt jedoch na
weil der grie

gütroffen war.

Reinhold Scheibe.

Bäumen feſt. ſich ſtrenger Winter erwarten läßt.

vom 1. November 1922 ab für Einzelfahrkarten in der
vierten, dritten, zweiten und erſten Klaſſe 7, 10, 16 und
80 Mark, für monatliche Karten in der vierten drittenund zweiten Klaſſe 102, 159 und 252 Mark. N.

Ehrenabend des Männer-Turnvereins.
Zu einem Ehrenabend hatte der MännerTurnverein

feine Mitglieder am vergangenen Sonnabend im Vereinslokal
verſammelt. Nach einem gemeinſamen Liede begrüßte der
Vorſitzende des Vereins die Erſchienenen und gab ſeiner
PRuwel Ausdruck, die Mitglieder in ſo reicher Zahl ver-
ammelt zu ſehen zur Ehrung derer, denen der Abend galt.

mann Steinecke zuteil, welcher bereits 25 Jahre
treulich und gewiſſenſchaft ſeines Amtes waltet. Die
hältniſſe machen es unmöglich, ein Ehrengeſchenk
das bisher im Verein üblich war zu überreichen,
dennoch wurde dem Jubilar zum Zeichen der Anerkennung
ſeiner unermüdlichen Amtsführung ein kleines Angebinde
in Form eines Wanderſtockes mit entſprechender Widmung
und dem Abzeichen der Deutſchen Turnerſchaft überreicht.

Jubilare jetzt 40 von Jahr zu Jahr größer wird
und ſo auch dieſes Jahr wieder vier Mitglieder nach 25-
jähriger Mitgliedſchaft in die Reihe der
enommen werden konnten. Mit dem Vereinsabzeichen im
ilbernen Eichenkranz wurden ausgezeichnet die Mitglieder
Kurt Föckel, Richard Menzel, Paul Schneider und

Der Gauvertreter Meyer-Halle über-
brachte den Jubilaren Grüße des Kreiſes Thüringen und
vom Nordoſt- Thüringer Gau und überreichte mit kernigeng
Worte dem Mitglied Steinecke in Anerkennung ſeiner
25jährigen Amtsführung den Ehrenbrief des 13. Kreiſes
Thüringen und dem Jubilar Reinhold Scheibe, welcher
20 Jahre der Vorturnerſchaft des Vereins angehört und

urkunde des Gaues. Darauf nahm der erſte Turnwart dies
Ehrung der Sieger und Siegerinnen vor, welche im ver-9
floſſenen Sommerhalbjahr 61 an der Zahl ans ſieben
Wettkämpfen mit dem ſchlichten Eichenkranz heimkehreng
konnten. Der ſtellvertretende Vorſitzende des Verins ge-
dachte des neuen Turn- und Sport-Ehrenabzeichens des
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, welches jetzt ſo mancher
Turner zu erringen ſtrebt. Bisher erfüllten die drei Turner
Hermann Krug, Fritz Scheibe und Richard Heine die
vorgeſchriebenen Bedingungen und wurden ſämtlich mit dem
Abzeichen in Bronze ausgezeichnet. Auch ihnen gebührt Dank
für die Einſetzung ihrer Kräfte. Dieſe Zahlen reden eines
beredte Sprache für den Eifer, mit welchem man im Männer-
Turnverein die deutſche Turnſache pflegt. Mit kurzen Worten
dankte der Vorſitzende den Turnwarten, Vorturnern und
Kampfrichtern, welche ihre Kräfte unverdroſſen mit nimmer
ermüdender Ausdauer in den Dienſt der edlen Sache ge-
ſtellt haben. Zum Schluſſe ergriff der Vorſitzende der Merſe-
burger Turnerſchaft das Wort und lobte in anerkennnendent
Worten den guten Geiſt, welcher im Männer-Turnverein ſt
herrſcht. Manches friſche Turnerlied war während des
des Abends erklungen, manches kräftige „Gut Heil“ erſchallt,
und manches launige Turnerwort hatte den Abend durch-
würzt. Der Verein kann befriedigt ſein von den Leiſtungen
n des Sommerhalbjahres und wird im regen Turnbetrieb
während des Winters im Hallenturnen neue Kräfte für
das kommende Jahr ſammeln.

Der Kathol. Männerverein Neu-Röſſen
veranſtaltet am kommenden Sonntagabend, dem 8. Oktober
von 6 Uhr ab im Theaterſaale der Kantine 2 anläßli
ſeines 1. Stiftungsfeſtes einen Unterhaltungsabend der nur
genußreiche Stunden verſpricht. Jm Programm ſind vor-
geſehen, Künſtlerkonzert eines Streichquartetts unter Leitung
des Herrn M. Schuch, Zithervorträge durch den Zithervereine
Leunga, Klavierſoli, ſowie eine durch 8 junge Damen vor-
geführte Tanz-Quadrille „Frühlings-Erwachen“ einſtudiert
durch Balletmeiſter Herrn Ebeling- Merſeburg. Auch humo-
riſtiſche Vorträge ſind vorgeſehen. Anſchließend findet noch
in den Räumen des Kaſino bei Kantine 2 ein Tänzchen
ſtatt. Es ſteht zu erwarten, daß außer den Mitgliedern des
Vereins auch ſehr viele Gäſte, welche ſelbſtverſtändlich Zu-
tritt haben, an der Veranſtaltung teilnehmen.

q BVauernregel im Oktober.
Der Landmann wünſcht ſich einen nicht zu trockenen

Oktober, er ſagt: Nichts kann mehr vor Raupen ſchützen,
als wenn der Oktober erſcheint mit Pfützen. Oktoberregen
verſpricht ein Jahr voll Segen. Hat der Oktober viel Regen
gebracht, ſo hat er gut die Aecker bedacht. Weiter heißt
es: Oktober und März gleichen ſich allerwärts. Nordlichtſchein
bringt Kälte ein. Warmer Oktober bringt fürwahr ein ſehr
roſtiges Neujahr. Oktober rauh, Januar flau. Auf Sankt
allentag muß jeder Apfel in den Sack. Wenn's im Oktober

ſten und ſchneit, ſo bringt der Januar milde Zeit. Donner
m Oktober iſt fürwahr noch beſſer als ſolcher im Februar.

Fällt das Laub vor Leodegar, ſo iſt das nächſte ein frucht-
bar Jahr. Sankt Gallen läßt den Schnee fallen. Jſt Sankt
Gallus n iſt für den Wein kein Spaß. Mengt der
Oktober ſich in den Winter, ſo iſt dann dieſer um ſo
gelinder. Fängt der Winter früh an zu toben, ſo wird
man ihn im Januar loben. Führ, Sankt Gallus, auf
jeden Fall deine Weidenkuh in den Stall. Wenn Judas
vorbei, kommt der Winter herbei. Wenn im Moor viel
Jrrlicht' ſteh'n, bleibt das Wetter lange ſchön. Oktober
r bringt Wetter ſchnell. Mancherlei Anzeichen finden ſich
m Tier- und Pflanzenreiche, ſo: Sitzt das Laub an den

Wandert
die Feldmaus nach dem Haus, bleibt der Froſt nicht lange
aus. Fette Vögel bedeuten: es kommen eiskalte Zeiten.

27 37
Die Ausſchuß-Tagung des deutſchen Gewerk-

ſchoftäsbundes in Halle.

Staatsminiſter a. D
Ladr mehr internen Charakter.

hat das Braunkohlen-Becken
Aufmerkſamkeit der deutſchen Jn-

elenkt. Bald täglich verändert ſich die
Neue Schächte werden abgeteuft, Werke zur Er-

zeugung von künſtlichem Dünger werden neu erbaut bezw.
vergrößert. Die bis dahin von den ſozialen Gewerkſchaften
beherrſchte Arbeiterſchaft iſt infolge des nach der Revolution
erfolgten Niederbruchs- der deutſchen Wirtſchaft auch auf-
gewacht und hat erkannt, daß der Marismus lediglich eine

Uhr 2000.

des Vorſitzenden des Repko Dubois wird jetzt zum erſten
Male öffentlich ein Name genannt, von dem bereits ſeit

des Kabinetts noch heute oder morgen erwartet.
Regierung ſoll aber erſt Ende der Woche bekanntgegebeng

außerdem noch das Amt des Zeugwartes bekleidet, die Ehren- werden.

Kſend Faſziſten beſetzten Bozen.

Letzte Bepeſchen
Der Pollar guf 2000 geßlettert,

Berlin, 4. Oktober. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no
ierte heute vorbörslich 2075--2106. mittags 12

Die Mudonig-Konferen,,
Paris, 4. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die Konferenz von

kurzer Dauer auf heute vertagt worden,
iſche General noch nicht in Mudania einge-

Burthou Porſihender der Repko?
Paris. 4. Oktober. (Eig. Drahtber.) Für die Nachfolge

einigen h hinter der rin d Ah w. en in
Das „Echo de Paris“ glaubt, da arthou, der heute inMit Freuden ſtellte der Vorſitzende feſt, daß die Zahl derStraßburg die i groer Spannung erwartete Rede über
die Aufnahme Elſaß-Lotsringens in die franzöſiſche Ver

Jubilare auf waltung halten werde, nach ſeiner Rückkehr die genannte
J m telle angeboten und annehmen wird.

Bemiſſion des Prager Kaubinetts?

Prag, 4. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)
präſident Dr. Beneſch wird am 9. Oktober mit Schanzer
in Venedig eine Zuſammenkunft haben.
ſtand der Beſprechungen wird die öſterreichiſche Frage bilden.
Infolge der Abreiſe des Miniſterpräſidenten wird die

Die neues

Fäßziſtenüßerfall guf“Bozen,

Bozen, 4. Oktober. (Eig. Drahtber.)

Der Gemeinderat
von Bozen wird zurücktreten.

konnten heute erneut erheblich
ſtaltete ſich.

udania hat nachmittag um 3 Uhr begonnen. Sie

513 400 Mark,
431900

mit 48 900 Mark, MarVon Noten wurden gehandelt: polniſche Noten mit 21
Mark, ungariſche Noten mit 60 Mark, deutſch öſterreichiſche

Den Hauptgegen-

Fabtbof Ungefäbr taut

as ilitär konnte das tEindringen in die deutſche Elifabethſchule nicht verhindern die hen ne a gen
Die italieniſche Regierung hat einen Kommiſſar für Bozen
ernannt. Die Faſziſten haben das Stadthaus geſtürmt, wo
bei etwa 20 Perſonen verletzt wurden. den Geſellſchaften der RheinElbeUnion.

Markt der variablen Papiere, ſo tgibt Frankreich die oetheCrinnerungen zurück aſſamarkt Kursſteigerungen verſchiedentlich bis etwa 100
Prozent zu verzeichnen. Die neue kataſtrophale Steigerung

h I Il ſt mr

Auslandsdeviſen weiter ſcharf ſteigend.
Verlin, 3. Oktober. Die ausländiſchen Zahlungsmittel

anziehenn. Das Geſchäft ge
obwohl das Material wenig reichlich war, an

äßlich der etwas keichteren Lage des Geldmarktes wiederum
ebhaft. Dollarnoten hatten in den Vormittagsſtunden
peſentlich über Newyorker Parität (1818 Mk.) mit 1875
dark eingeſetzt, zogen zu Beginn der Börſe auf 1892,50
ark an und ſtreiften den Kurs von 1900 Mark. J
eiteren Verlaufe ſchwächten ſich Dollarnoten wieder auf

1870 Mark ab. Außerdem wurden gehandelt: Auszahlung
Holland mit 72 600 Mark, London mit 8250 Mark, Schweiz
mit 35 000 Mark, Paris mit 14 200 Mark, Belgien mit

talien mit 7950 Mark, Chriſtiania mit
openhagen mit 37800 Mark, StockholmMark,

Budapeſt Prag mit 5790 Mark.

Noten mit 2,45 Mark und rumäniſche Leinoten mit
1130 Mark.

Kurz vor 2 Uhr ſtellten ſich Dollarnoten auf
1882 Mark.

Nachbörslich erhielt ſich die feſte Haltung bei einiger
Nachfrage und andauernden Materialmangel: gegen 4 Uhr
nannte man u. a. Kabel Newyork mit 1900 Geld und Lon-

don mit 8300 Geld. 1Effekten auf der ganzen Linie ſtürmiſch hauſſierend.

Großes Jntereſſe wandte ſich wieder den Unternehmungen
zu, welche ſich wieder mit dem Wiederaufbau der zerſtörten
Gebiete in Frankreich befaßt werden ſollen, insbeſondere

Wie auf dem
ſo waren auch auf dem

Paris, 4. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Nach einer der ausländiſchen Zahlungsmittel beſchleunigte ihrerſeits die

die perſönlichen Erinnerungen Goethes und beſonders die
berühmte Fauſtausgabe, die bekanntlich 1914 zu einer Aus-

verſteigert werden.

Der FPechenbachnrozeß,

München, 4. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Jn der
heutigen Verhandlung des Fechenbachprozeſſes wurden von
der Verteidigung und dem Staatsanwakt Anträge auf Ladung
weiterer Zeugen geſtellt. Das Gericht wandte ſich e
dem Telegramm des bayriſchen Geſandten beim Vatikan,

zum ächute der Republik
Hannover, 4. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Auf

Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik iſt der Roman

nahmt worden. Gegen den Verlag Matthes u. Co in Leipzig
wird ein Strafverfahren eingeleitet werden.

ehe

Theorie iſt. und die Belaſtungsprobe nicht ausgehalten hat.
Er wünſchte der Tagung und der Bewegung des Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes guten Erfolg. Anſchließend daran ſprach
Staatsminiſter a. D. Stege rwald und beſtätigte in großen
Zügen die gemachten Ausführungen des Vorſitzenden des
Ortsausſchuſſes, Stegerwald hob u. a. beſonders hervor,

daß hauptſächlich in Mitteldeutſchland in den Arbeiterkreiſen
die Auffaſſung beſteht, der Deutſche Gewerkſchaftsbund wäre
eine vom Katholizismus beeinflußte Organiſation. Dieſe
Auffaſſung iſt irrig. denn an Hand einer Statiſtik iſt er
in der Lage, nachzuweiſen, daß der Katholizismus nur un-
gefähr 35 Prozent beträgt. Die Tagung wird heute fort-
geſetzt. Zu dieſer Tagung haben auch die ehrenamtlichen Mit-
arbeiter der Orts-Ausſchüſſe Zutritt.

Am 5. Oktober findet eine Beſichtigung des Leunga-
Werkes durch die geſamten Teilnehmer ſtatt, anſchließend
ſpricht um 5 Uhr nachm. in der Kantine 2 Staatsminiſter
a. D. Stegerwald. Am Abend um 8 Uhr ſpricht der Leiter
der ſozialpolitiſchen Abteilung des D. H. V., Fediſch-Ber-
lin, im Stadtſchützenhaus in Halle. t

Aus Provinz und Reich
Schnelligkeitsrekord eines deutſchen Dampfers.

KHamburg, 4. Oktober. Der Hamburger Dampfer „R.
C. Rickmers“ hat die Reiſe von Hamburg nach Kobe in
Japan in 43 Tagen zurückgelegt, während bisher die norg
r Dauer der Reiſe nach Oſtaſien 55 bis 60 Tage

etrug.
Seltſames Zugunglück.

Köln, 3. Oktober. Der D-Zug 95 Köln Hamburg wurde
Sonnabend in der Nähe von Appelhülſen von der Tür
eines vorbeifahrenden Güterzuges, die ſich geöffnet hatte,
geſtreift. Hierbei wurde der erſte Perſonenwagen des D-
Zuges beſchädigt und gleichzeitig ein Reiſender ſo ſchwer
verletzt, daß er, kurz darauf ſtarb.
Rund 30 000 Mark Monatslohn für einen Hafenarbeiter.

Danzig, 4. Oktober. Der Streik der Dan-
ziger Hafenarbeiter iſt beigelegt. Der Tageslohn
beträgt nunmehr 1200 Mark Ueberſtunden wer-
den mit Sätzen von 300 Mark an aufwärts pro Stunde
Sonntags mit 375 Mark pro Stunde vergütet.

Wenn man bedenkt, Hafenarbeiter, denen doch ſehr oft
die Dummheit aus den Augen ſpringt, verdienen 30000
Mark im Monat und ein geiſtiger Arbeiter nicht einmal
die Hälfte davon, da weiß man vor Lachen und Weinen
nicht, was man weiter denken ſoll.

Immer neue Opfer der Preſſenot.
Gardelegen, 3. Oktober Der Verlag der hier er-

ſcheinenden „Altmark“ für die altmärkiſchen Kreiſe),
ſah ſich durch die wachſenden e Schwierigkeiten
gezwungen, das Erſcheinen der Zeitung einzuſtellen.

Röda (Thüringen), 3. Oktober. Die den hieſigenZeitungen „Generalanzeiger“ und „Rodaiſche Zeitung“ haßen

ſich zum „Rodaiſchen Gemeinſchaftsblatt“ zuſammengeſchloſſen.

Meldung des „Matin“ aus Lyon hat die Zivilkammer aufFallgemeine Aufwärtsbewegung gleichfalls
Antrag des Stadtrates eine Entſcheidung gefällt, nach der

die 800 Prozent, Deutſche Waffen, die 750 Prozent, und

Deutſche Erdölaktien, die n. Pſtellung nach Lyon geſchickt wurden, am 28. Oktober nicht Kursſteigerungen von mehreren hundert Prozent ſchloſſen
ſich ihnen an: Hohenlohe mit 500 Prozent, Gelſenkirchen

Fmit 375, Prozent, Bochumer mit 425 Prozent, Luxemburger
mit 465 Prozent, KölnNeueſſen mit 400 Prozent, Stettiner
Vulkan mit 350 Prozent, Elektriſches Licht und Kraft, ſo-
wie Siemens K Halske mit je 200 Prozent, Hammerſen
mit 300 Prozent,Guineag mit 460 Prozent Etwas ſchwächer lagen Stöhr-

1150 Prozent. t
von Artur Dinter: „Die Sünde wider den Geiſt“ beſchlag-f

Am erheblichſten
eſteigert waren Baltimore, die 1200 Prozent, Anglo-Guano,

1000 Prozent gewannen. Mit

Baſalt mit 270 Prozent und Neu-
Kammgarn um 300 Prozent und Norddeutſche Wolle u

Die Kursſteigerungen ſetzten ſo auch ſpäterhin fort.
Wenn auch hier und der höchſte Tagesſtand ſich nicht
ganz behaupten konnte. Von Schiffahrtsaktien waren noch
Nord deutſcher Lloyd und Roland-Linie als um je 500
höher zu erwähnen. Vereinigte Elbe gewannen 20006. Von
Spritaktien zogen Kahlbaum und Oſtwerke je 13006 an.
Phönix waren bis auf 4175, Luxemburger auf 3250 und
Gelſenkirchen auf 3450 befeſtigt. Oberbedarf hielten ſich auf
ihrem Stand von 1950, Harpener von 5600 und Rhein-

ſtahl von 3050 (plus 400), Hohenlohe ſchwächten ſich auf
„2250 e ab. Hirſch Kupfer gingen mit 1310 und Augsburg-

Nürnberg mit 1575090 um. Jpus gaben ſchließlich auf 6000
Prozent nach. Von den im freien Verkehr gehandelten
Werten waren noch Mansfelder Aktien mit 925 und Friſter
K Roßmann mit 96000 als weſentlich befeſtigt zu nennen.
Heldburg Vorzüge zogen von 1800 bis auf 220006 an,
um ſpäterhin auf 2100 nachzugeben. Lombarden alte Prio-
ritäten gewannen etwa 450 und neue 2500 Schwach
lagen 312 proz. Württemberger, 3 proz. Bayern ſowie 412
proz. Poſener Provinzialanleihe. Der Kaſſamarkt für Jn-
duſtriewerte zeigte ſehr feſte Haltung unter Bevorzugung
von Textilwerten. Unter anderem gewannen Schleſiſche
Textilwerke. Die Aktien der Geſellſchaft für Eiſenbahn-
verkehrsweſen wurden mit 28009 und Staßfurter Che-
miſche mit 10000 höher bezahlt. Auch die Aktien der
Deutſch Aſiatiſchen Bank und Braſilianiſchen Bank waren
geſteigert.

e Produktenmarkt. x„„„„Berlin, 3. Oktober. Frühmarkt. (Amtlich.) Haſer
3850, Mixed-Mais 3750, Weizenkleie 2150 bis 2200 für
50 Kilogramm ex Waggon oder frei Wagen hier.

(Nichtamtlich.) Weizen 3600 bis 2650, Roggen 3250
bis 3400, Hafer 3500 bis 3650, Sommergerſte 3150 bis
3450, Wintergerſte 3150 bis 3250, Weizenmehl 10000
bis 10 400, Roggenmehl 8200 bis 8900, drahtgepr. Weizen-
und Roggenſtroh 950 bis 1000, drahtgepr. Haferſtroh 950
bis 1000, bindfgepr. Weizen- und Roggenſtroh 910 bis
950, geb. Roggenlangſtroh 950 bis 1000, loſes und ge-
bundenes Krommſtroh 825 bis 865, Häckſel 1075 bis 1125,
handelsübliches Heu 570 bis 640, gutes Heu 640 bis 730,
Raps 4700, Kokoskuchen 2700 bis 2900, Reisfuttermehl
2900, Trockenſchnitzel 1900 bis 1950, Peluſchken 3000 bis
3300, Ackerbohnen 3000 bis 3300, Viktorigerbſen 5900
bis 6100, kleine Erbſen 4600 bis 4900, Futtererbſen 3300
bis 3400 für 50 Kilogramm Melaſſefutter: Torf 1400,
Weizenkleie 1900, Biertreber 1970, Treber 1800, Hafer-
ſchalen 1750, Haferkleie 1700, Strohmehl 1450, Palm-
kernſchrot 2700 für 50 Kilogramm einſchließlich Verpackung.
Alles ab Verladeſtation.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 3600 bis
3750, mecklbg. 3550 bis 3650, Roggen, märk. 3350 bis
3400, pomm. 3300, ſchleſ. 3275 bis 3300, Wintergerſte 3150
bis 3300, Sommergerſte 3400 bis 3550, Hafer, märk. 3600
bis 3800, Mais, loko Berlin 3700 bis 3750, Waggon frei
Hamburg 3750, Weizenmehl 9800 bis 10600, Roggenmehl
400 bis 9200, Weizenkleie 2000 bis 2100, Roggenkleie

2100, Raps 4600 bis 4700, Viktorigerbſen 5800 bis 6000,
kleine Speiſeerbſen 4600 bis 5000, Futtererbſen 3300 bis
3500, Peluſchken und Ackerbohnen 3200 bis 3400, Wicken
3600 bis 4000, Lupinen, blaue 2000 bis 2400, gelbe 2300
bis 2800, Seradella, alte 3700 bis 4000, Rapskuchen 2225
bis 2275, Leinkuchen 3400 bis 3600, Trockenſchnitzel prompt
1900 bis 2000, Torfmelaſſe 1400 bis 1500.
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Roman von Anna Seyffert-Klinger.
(Nachdruck verboten.

Die zweite Frau.
(58)

Von der Lehne des Schreibſeſſels war ver Staut
ftellenweiſe fortgewiſcht. Es hatte jemand in dem Seſſel
geſeſſen der Beamte ſah ganz deutlich, daß ſich auch der
Arm desjenigen auſ die rechte Lehne des Seſſels gelegt
hatte, die linke Lehne war dick mit Staub bedeckt.

Es wurde dem Manne ordentlich heiß in ſeiner Uni-
orm. Vor ſich konnte er es nicht verleugnen, daß es

und gefreut hatte, die Denunziation nicht beſtätigt zu
en.
Die neue Spur änderte alles.
Er war überzeugt, daß nur IJrmgard hier ein

gedrungen ſein könne, ſie ganz allein kam in Betracht.
Dann war ſie aber eine überaus geſchickte Schau

ſpielerin, und es galt, ihr gegenüber auf der Hut zu ſein.
Heute konnte er ihr nichts beweiſen, und es war am

beſten, er behielt ſeine Entdeckung vorläufig für ſich.
„Aber ich werde ſie auf friſcher Tat ertappen,“ dachte

er, „iſt ſie einmal hier geweſen, ſo kommt ſie ganz gewiß
auch wieder. Ich muß es nur in Geduld erwarten können.
Sicher gibt es da irgendeine Geheimtür, die ſich, trotzdem
wir alle Wände daraufhin unterſucht haben, nicht ausfindig

machen läßt.“
Es wurde ein neues Siegel vor dieſe Tür gelegt, dann

ließ der Kommiſſar ſich Jrmgards ſchwarzes Kleid vringen.
Aber weder am Rock noch an der Taille war auch nur
eine Spur von Staub zu entdecken.

Zu beweiſen war da beim beſten Willen nichts.
Es war ſieben Uhr geworden, als endlich die Poliziſten

das Haus wieder verließen. Der Portier ſchimpfte, und
Jrmgard lachte in ſich hinein.

Es war ihr während der beiden Stünden doch nicht
geheuer geweſen. Nun aber war jede Gefahr überſtanden,

ſie ſchlüpfte noch einmal ins Bett und ſchlief bis in den
ſonnigen Morgen hinein.

Am Abend beichtete ſie Beate alles „IJch konnte mich
nicht entſchließen, liebſte Tante, auch nur eins von den
Geſchmeiden an mich zu nehmen. Aber verloren darf mir
auch nichts davon gehen. Ich habe ſchon einen Plan,
wie ich alles in meinen Beſitz bekomme.“

Fräulein von Saſſen war entſetzt. „Einmal biſt dy

der Gefahr, entdeckt zu werden, glücklich entronnen, rm
gard, gib mir dein Wort, daß du dein Elternhaus nicht
wieder betreten wirſt. Julie wird dich von jetzt an mil
verdoppelter Rafſiniertheit umlauern. Sei auf deiner Hut,
für ſie wäre es ein Triumph, dich gedemütigt und im
Elend zu wiſſen.“

„Meine liebe, gute Tante, ich tue es gewiß nie wieder,
hier gelobe ich es dir in die Hand hinein. Ich glaube,
ein zweites Mal könnte ich dieſen verwegenen Schritt gar
nicht ausführen. Wenn ich jetzt nur daran denke, wird
mir ſchwindlig,“ ſagte Jrmgard, ſich dichter an ihre mütter-
liche Freundin ſchmiegend, „du darfſt vollkommen beruhigt
fein, ich betrete das Haus nun nicht wieder.“

17. Kapitel.
Darüber war das Chriſtfeſt vergangen, ein ſtilles,

trauriges Weihnachten, den Erinnerungen geweiht.
Irmgard hatte ſich mit Reſignation in ihre neue Lage

hin eingefunden. Beates Gaſtfreundſchaft für die Dauer in
Anſpruch zu nehmen, daran dachte ſie nicht mehr, ſie wollte
eine Stelle als Reiſebegleiterin ſuchen.

„Du könnteſt es beſſer haben,“ ſondierte Beate vor-
ſichtig, „mein Neffe iſt im Begriff, ſich eine tüchtige
Praxis zu gründen. Nach meinem Tode erbt er das
Waldſchloß mit dem dazu gehörenden Forſt. Er iſt ein
prächtiger Menſch, Jrmgard, und hat dich ſehr in ſein
Herz geſchloſſen.“

„Und gerade des Doktors wegen möchte ich das Wald
ſchloß vorläufig meiden, liebe Tante, aber ſpäter, wenn er
erſt eine liebe Gattin gefunden hat, ja, dann komme ich
auf lange Zeit zu dir.“

Das alte Fräulein ſeufzte. Daß doch alles im Leben
verkehrt ſein mußte, wie ſchön hatte ſie ſich JrmgardsZukunft ausgemalt, nach ihrer Weiſe natürlich, wie ſie es

für ihren Liebling wünſchte!
Für Frau Petzold brachte das

Sorgen.
neue Jahr ſchwere

lle Goldſachen befanden ſich auf dem Leihamt
auch ihre koſtbaren Spitzen hatte ſie ſchon in bares Geld

umgeſetzt. Und doch ſchuldete ſie ſeit einer Woche die
Penſion. Der Wirt war heute zum erſten Male unhöf
lich gegen ſie geweſen.

Sie mußte einen Entſchluß faſſen, ſich beizeiten eine
Zuflucht ſuchen, ſonſt ſtand ſie eines Tages völlig mittellos
auf der Straße. Dahin durfte es doch nicht kommen.

Schon oſt hatte ſie daran gedacht, Fräulein von Saſſen
aufzuſuchen, es war ein ſchwerer, demütigender Gang für
lie, aber was blieb weiter übrig. Sie gehörte ja eigentlich

zu jenen veiven werche ein ſo gemutiches, forgroLeben führten. Oft ſchon hatte e itr les geg. Den
gard damals ſo gehäſſig zurückgewieſen zu haben, die
Klugheit hätte ihr gebieten müſſen, zum Schein wenigſtens
auf die Freundſchaft einzugehen.

Von einem Tage zum anderen verſchob Julie den
fatalen Weg, aber heute unternahm ſie ihn.

Als Fräulein von Saſſen dieſer Beſuch gemeldet wurde,

gute ſie r ſich h 7 zu zuAlles in ihr empörte ſich gegen dieſe Dreiſtigkeit.hätteſt doch wiſſen können, Mein daß r ſee Wegen

niemals zu Hauſe bin, du durfteſt mir die Dame gar nicht
metd

„Wenn ſie ſich nur abweiſen ließe, gnädiges Fränuletſie behauptet, Sie ſprechen zu miſeee ne ges granlets,

„„Nun, wenn ſie auf dringlich iſt, muß fie auch die Ab
weiſung hinnehmen. Alſo ſage ihr, daß ich bedaure.“
Julie hörte draußen jedes Wort, denn es war mr

eine kleine Wohnung, und die Türen ſtanden durchweg
offen. Sie glaubte, vor Zorn und Scham vergehen zu
à

Minna ſtand noch immer mit einem ſehr roten, gerlegenen Geſicht. „Gotte doch, gnädiges len wenn
einer aber nun ſo bittet

„Aber Minna, was fällt dir ein, was erlaubſt du dir
Raſch entſchloſſen trat Julie näher. „Hürnen Sie Ihrer

Dienerin nicht, verehrtes Fräulein, weil ſie ein gutes Wort

für etie verſtummte unwillkürlich. Sie hatte gegla inebenfo weiches, zur Verſöhnung geneigtes len ich
v haben, wie Jrmgard es war. Äber Fräulein von Salten
ſchien gewachſen zu ſein, ſo yoch und unnayvar ſtand ſie
da, in den grauen Augen einen ſtahlharten Ausdruck und
ein glinmendes Licht, das Haß und Verachtung verriet.

Julie wußte ja nicht, wie viel ſie Beate geraubt und
angetan, ſie ahnte nichts von der großen, entſagungsvollen
Liebe, die Beate für Friedrich Petzold ein langes Leben
hindurch treu in ſich gehegt hatte, aber daß ſie hier ge
haßt wurde und einer nicht zu unterſchätzenden Gegnerin
gegenüberſtand, das erkannte ſie mit beimlicher Beklem-
mung.

(Fortſetzung folgt.)
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Jhkre Vermäklung zeigen hierdurch an

Regiexungsbaumeiſter Wolfgang Rudorxf
und Jrau Maxianne geb. Jißner

JrankenbergW r Merſeburgeicksl r. Hartenſlrx. 24
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Familien Nachrichten.

Verlobt. Lo Freitag
mit Willi Redlich, Weißen
fels Hanni Gutmann mit
Alfons Lefeber, Weißen-
fels; Eliſabeth Spilleke
mit Kurt Roßberg, Weißen-
fels; Martha Spilleke mit
Karl Twehle, Weißenfels.

Vermählt. Studien-
aſſeſſor Dr. phil. Werner
Schulze mit Frau Elly
geb. Müller, Jena; Kalk-
werksbeſitzer Kurt Krum-
biegel m. Frau Hedda geb.
Rackwitz, Weißenfels M.
Fiſcher m. Frau Elfriede
geb. Bröhl, Weißenfels
Ernſt Willi m. Fr. Frieda

klelssparhasce Merseburs

Ecke Schulstr. Kl. Ritterstr.
Telephon 540.

Mändelsicheres Geldinstitot
unter Haftung des Kreises Merseburg.

Verzims um g der Einläagen vom Tage der Ein-
zahlung ab.

A4nnahmestellen in
des Kreises.

Brledi gung aller bankgeschäftlicher Ange-
legenheiten.

Geschäfrtsverbindum g mit allen Geld-
instituten Deutschlands.

Amtliche Minterlegungsstelle.

gröheren Orten

geb. Streipert, Schkeuditz;
Walter Müller m. Frau
Elſa geb. Berhold, Weißen-
fels; Fritz Raap m. Frau
Anna geb. Wandler, Lo-
dersleben Franz Winzer
u. Frau Jlſe geb. Siegel,
Querfurt; Alwin Schärfer

Solide Möbel
für jeden Bedarf

m. Frau Elſe geb Schle- in reicher Auswahlgelmilch, Lodersleben. t reich voll a
Geſtorben. Frau Klara und geſchmackvo en Formen

t 52 Jahr, Kößlitz- zeigtWiedebach; Ww. Auguſte
Reinhardt, 66 J., Weißen-
fels; Landwirt Wilhelm
Schumann 69 Ober-
ſchmon.

Die Herſtellung der
Tiſchler, Beſchlag und
Glaſer Arbeiten zum
Neubau zweier Vier-
familienhäuſer auf dem
Siedlungsgelände in
Leuna ſoll vergebenwerden

Verdinghefte können
gegen poſtfreie Bareinſen-
dung (nicht Briefmarken)
von 295 Mk. von der
Reichsbahn Bauabteilung
Merſeburg, Annenſtr. 34,11
bezogen werden.

äußerſt preiswert
die Mösbel-Ausſtellung von

Ftenzel Co.
Leipzig, Brühl ez Vel. 9405

Platin-, Gold-, Sülber-Kruch
Uhren, alte Münzen

kauft

A. Sparmann, UVhrmacher,
Halle a. S., Gr. Sſeinstraße 47,

Dlkehleidung, Sport und Reden

Wetter-Regenmäntel, ſogen. Lederglanzmäntel 7000. ganze Leder-Glanz-
anzüge, Joppe und Hoſe 7600.--, einzelne Joppen 4600. WetterRegenmäntel,
ſogen. franz. Oeltuchmäntel, vorzügl. la. billige Strapazier-Regenmäntel, für Land
wirte, Kutſcher u. Arbeiter, im Freien beſtens geeignet, 700 850, 1000.
gebr. amerik. Leder-Jackweſten, beſte Schutzkleidung gegen Kälte, Wind u. Regen
1800. 2000 2300 neue Gummipelerinen 2000. gebr., jedoch ſehr gut
erhaltene amerik. und engl. Gummipelerinen 1050.

SportJagdjoppen aus la Trikotloden oder beſtem GenugaSamtman-
cheſterCord 7500.--, Sport Wirtſchaftsjoppen aus beſten melierten Woll
ſtoffen od. aus la ſtarkem Samtmancheſter 4600. WinterſportWirtſchaftsjoppen
aus feldgrauen Kommistuchſtoffen 4000 aus amerik. KhakiWollſtoffen 4600
prima la GenugChrdSamtmancheſterSporanzüge, Beſte vom Beſten, 3teilig
8500. 2teilig 7000.--, GenuaCordSamtmancheſterReitſtiefel od. Reitbreeches
hoſen 3000. Sportanzüge aus amerikan. Cordſtoff, kaffeebraun, 6000. la
OffizierReitſtiefel- od. Reitbreecheshoſen 3000. Bayriſche Loden Sport und
StraßenAnzüge 8000.--, Sport-Anzüge, braun, aus la Offizier-Trikotloden,
beſte LandwirtsAnzüge 6500. lieferbar mit langen, auch mit OffizierReitſtiefel
oder ReitBreecheshoſen, HerrenWinterUlſter 6500. 8000. einfache Winter-
Ulſter 300. 4000.

Keitſtiefel, Gport-Gchnürſchuhe, Arbeitshoſen
Reitſtiefel, ſogen. Gutsbeſitzer- und Inſpektor-Reitſtiefel aus beſtem Rindleder
7500. Kav.Reitſtiefel (kein Militär) 6000. Schaftſtiefel, ſogen. Kropſtiefel,
welche vollkommen Kav.Stiefel erſetzen, 5000. Schaftſtiefel 4600. Jagd
Sportſtiefel, bis oben zum Schnüren, mit ſtarker Doppelſohle 5000. Jagd-
Pirſchſchuhe mit ſtarker Dbppelſohle 4000. beide Sorten mit Waſſerlaſche ver
ſehen, Herren-Rindbox-Sportſchnürſchuhe, braun (Derbyform) 4600. Herren
StraßenSchnürſchuhe mit gelochter Kappe 3600. Sport-Schnürſchuhe, beſte
Handarbeit, vorzügl. Strapazier-Schnürſchuhe, gefertigt aus la Rindleder 3000.
Starke Genua-Cord-Samtmancheſter-Arbeitshoſen 2700 Kommißtuchhoſen,
feldgrau oder ſchwarz, beide Sorten aus beſten Stoffen gefertigt 30. 0.-—, ſchwere
Arbeitshoſen, wirklich dauerhafte Arbeitshoſen, wenn auch teuer, jedoch haltbar
und gut, 1600. 1800. 2000. ſtarke Arbeits-Zwirnſtoff- Hoſen 1350.
Arbeitshoſen, ſogen. geſtreifte engl. Lederhoſen, wirklich eiſenfeſte, unzerreißbare,
ſtarke Arbeitshoſen 1500. 1700. Die von mir offerierten Hoſen jeder Art
ſind aus beſten Stoffen gefertigt, vorz Verarbeitung, weit im Geſäß, u. ſchlagen
daher jede Konkurrenz vortrefflich und ſicher. Beweis, daß Kunden und deren
Anverwandten dauernd Rachbeſtellungen einreichen.) Etw. gebr. feldgr. Militär
Arbeitsbluſen 600.--, 750. Arbeitsmäntel 700. neue ſogen. Einheits-
Wintermäntel 2800.

Unterziehkleidung, Wollwäſche, Strümpfe
prima la braune, reinwollene Jagd-Strickweſten 2000.-—-, TrikotUnterziehwäſche,
prima Qualität, Garnitur Hemd u. Hoſe 2000.-—, Barchenthemden 1050. geſtreifte
LeinenHemden ſogen. Mil.Hemden 850. Rormalhemden 600. Unkerhoſen
500.--, Wollſtrümpfe 300.--, la ſtarke Eiuheitsſtrümpfe, ſogen. Herrenſocken
130 170.--, prima halbwollene Bettſchlafdecken 750.

Bei Beſtellung Bruſtumfang, Bundweite, Schrittlänge angeben, bei
Stiefel Mil. oder Zivilmaß. Umtauſch anſtandslos.

größtes Verſandhaus f. d. geſamten LandwirtsKoltermann, bedarf. Jagd-, Sport und Berufskleidung,
BerlinLichtenberg Sa. 20, WMöllendorfſtraße 94 (Inſ. W. 12.)

Anmerk. Angebote ſtets freibleibend. Preiſe gelten nur für vorhandene
Waren. Mengen- an und Abgabe vorbehalten. Aufträge werden der Reihenfolge
des Einganges ausgeführt. Verſand erfolgt unter Poſtnachn. zu des
Selbſtkoſtenpreiſes. Ueber 10000.-— portofrei.

Sammelbogen für Brotmarken
hält wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum zu beziehenam Walhalla

Angebote ſind bis Sonn durch die Geſchäftsſt. des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).

Speisezimmer
herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfienlt in groher Aus-
wehl

E

Möbelfabrik
Halle5., Gr. Märkerstr. 26

am Käatskeller.

Prima
Zementkalk

hat abzugeben

Mich el Briket-
Verkaufsſtelle

G. m. b. H.
Ueumarkt67 Fernſpr.82

Stroh
kauft laufend
jeden Poſten

Leipziger Weſtend-
Baugeſellſchaſt

Leipzig Lindenau,
Lütznerſtr. 164.
Fernſpr. 43187.

Stadttheater Halle.
Donnerst.,abds.7.30 Uhr:

Jeder mann.
Freitag, abends 7,30 Uhr

Der
Waffenschmiäed.

Beith's
Geſelſchaftshaus

Täglich Konzert

der Kapelle Putler.

ſ MWMorgen:
Geſellſchaſts Abend.
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Zimmer,
Rach Abſchluß bezahle ich

3000 Mk.
extra

Offerten unter „Bilam-
gebot a. d Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.
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Möbl. zimmer
zum 15. 10. 22 geſucht
Offert. unt. O. w. 392
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

abend, den 14. Oktober
1922. vorm. 11 Uhr, ver
ſchloſſen und mit ent-
ſprechender Aufſchrift ver
ſehen, nach hier einzu
reichen

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Werſeburg,

den 2. Oktober 1922.
Reichsbahn

Bauabteilung.
Schriftl. Heimarbeit
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a h S Wunenghehrüch.
Ach
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Feldbahngleis
Komplette Anlagen
Muldenkippwagen

Drehscheiben, Weichen
wie überhaupt Bahn-
materialien aller Art,

auch auf Abbruch
zu kauien gesucht.
BahnbedarfA. G.

Darmstadt.
Verk.-Büro: Leipzig,

Lessingstr. 3.
IUCDCDCCHECDIDDDDIDIIDDCCDBIMBlDrBBEBBn

Beſſer. kinderl. Ehepaar
ſucht für ſofort

möhl. Wohn
und Echlafzimmer
mit Küche und Betten
Wäſche wird geſtellt. Gefl.
Angeb. unt. 301 23 an
die Geſchäftsſtelle d. Blts.

Möbl. Finner
für ſofort geſucht.

Offerten unter 301/21 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
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Beilage zu r. 233 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 4. Oktober 1922

Philolophie zur buge,
Der allergefährlichſte, verderblichſte und mit der Zeit
ſicherlich todbringende Zwieſpalt iſt der Gegenſatz zwiſchen
Kapital und Arbeit. Der bekannte Philoſoph Ernſt Horneffer,
der ſich vom philoſophiſchen Standpunkt aus eingehend mit
dieſer Frage beſchäftigt hat, fragt: „Sollen wir dieſen
Gegenſatz als ein ungbwendbares Verhängnis hinnehmen;
Sollen wir ſehenden Auges rettungslos unſer Volk dem
Abgrund zutreiben laſſen? oder wollen wir nicht den
Verſuch machen, dem Schickſalsrad in die Speichen zu
fallen

Jn ſeinen pſychologiſchen Betrachtungen zum Verhältnis
zwiſchen Kapital und Arbeit kennzeichnet Horneffer (Der
Arbeitgeber Nr. 17) den ſeltſamen Widerſpruch, der im
Sozialismus liegt. Der Sozialismus iſt eine Jdee, ein
reines Produkt des Geiſtes und mit geiſtigen Werbemitteln
hat er ſich der Gemüter bemächtigt. Aber der Jnhalt
ſeiner Jdee, das, was er lehrt, was den Kerngehalt ſeines
Syſtems ausmacht, iſt die Verleugnung der Jdee, iſt der
Glaube, daß alles Geſchehene aus den naturnotwendigen
mechaniſchen Wirkungen der Materie hervorgehe. Gerade
dies hat die Gemüter gefangen. Jn der Unterſchätzung der
Jdee, die unſeren ganzen Zeitgeiſt erobert hat, zeigt ſich
der Sieg des Marxismus. Hier iſt der Hebel anzuſetzen,
nicht wie bisher ſind die praktiſchen Auswirkungen des
Marxismus zu bekämpfen, ſondern der Beweis iſt zu er

bringen, daß die allgemeine philoſophiſche Grundlage auf
die er ſich ſtützt, falſch und brüchig iſt. Ein Beweis, daß
die ſozialiſtiſchen Utopien in der Praxis undurchführbar ſind,
genügt nicht, denn dem kann entgegengehalten werden, daß
ſich die praktiſchen Verhältniſſe ändern werden, daß es nur
an den gegenwärtigen ungünſtigen Konſtellationen liege, die
es verhindern, daß der Sozialismus ſich zurzeit verwirklichen
laſſe; nein, die Jdee des Sozialismus muß als unhalt-
b ar nachgewieſen werden. Der Deutſche unterliegt trotz
allen gegenteiligen Anſcheins wie kein anderes Volk
der Macht der Jdee.

Um den Sozialismus richtig zu verſtehen, muß man
ſich ſeine hiſtoriſchen Vorausſetzungen und ſeine geſchichtliche
Entwicklung vergegenwärtigen. Der Grundbegriff der Kant-
Götheſchen Epoche war die Lehre vom geſtaltenden Geiſte,
der das Organiſationsprinzip der menſchlichen Vernunft aus-
machen ſollte. Jn Hegel fand dieſe Gedankenwelt ihrengroßartigen Abſchluß. Jdee war der Jnbegriff aller Einzel-
erſcheinungen der Wirklichkeit. Dann kam der Rückſchlag,
man ſuchte das Sichtbare, und kam zu der Erkenntnis,
daß die gegebene Materie das einzig Wirkliche ſei. Die
Jdee wurde ausgeſchaltet, nur die Wucht der Maſſe galt als
einzig Bedeutſame. Dieſe allgemeine Zeitrichtung. ihre
Uebertragung auf Staat und Wirtſchaft, erzeugte den Sozi-
alismus, der die Maſſe zum alleinigen Prinzip des
menſchlichen Lebens erheben will. Alle aus dem Rahmen derMaſſt Herausfallenden ließ man nicht aufkommen. Hieraus

erklärt ſich die Gegnerſchaft des Arbeiters gegen den Unter-
nehmer, der Weltkrieg, der Kampf der Maſſe gegen ein
geiſtig überlegenes und ſchöpferiſches Einzelvolk. Alles ſoll
in einen Rahmen gepreßt werden, es entſpinnt ſich ein
Kampf der Allgemeinheit gegen das beſſere Können, gegen
den Fleiß vinzelner Weniger. Nur durch Gewalt kann dieſe
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Tendenz durchgeſetzt werden, durch Terror. Hieraus ent-
ſpringt eine Ueberſchätzung der körperlichen Kraft, die Ge
ringachtung geiſtiger Arbeit.

Jn der Perhſönlichkeitsphiloſophie Nietzſches iſt eine Ge
genbewegung die nivallierende Tendenz geboren, er iſt, wie
Horneffer es ausdrückt, der „Gegenpol“ von Marx. Marrx der
Philoſoph der Maſſe, Nietzſche der der Perſönlichkeit. Beide
vertreten ein Extrem. Es iſt gleich kennzeichnend für unſere
Zeit, daß ſie durchgehend den Extremen huldigt. Der Widecr-
ſtreit der Extreme hat uns zur Revolution geführt und
man erkennt deutlich, wie falſche Jdeenbildung das reale
Leben beeinflußt hat.

Preußiſcher bangtag,
Der geſtrige vierte Tag der Teuerungsausſprache be-

gann mit einer Rede des Abg. Dr. Schuſter von der
Deutſchen Volkspartei, der ſich eingangs gegen die jüngſte
Rede des Miniſters Severing wandte. Der Bürgerkrieg,
von dem der Miniſter geſprochen habe, müſſe durch die Volks-
gemeinſchaft verhindert werden; ſollte der Bürgerkrieg trotz-
dem kommen, ſo müſſe man mit gutem Gewiſſen daſtehen.
Weitere Redner behandelten die Wohnungsnot; es wurde
die Stilleg ung der Wohnungsbauten beklagt,
die gemeinnützigen Baugeſellſchaften müßten genügend unter-
ſtützt werden, damit ſie ihr Werk fortführen könnten. Mi-
niſter Hirtſiefer bedauerte, daß die ihm zur Verfügung
ſtehenden materiellen Mittel Außerordentlich beſchränkt ſeien,
ſo daß die praktiſche Einwirkung des Miniſteriums nur
gering ſei, um wirkſame Abhilfe zu ſchaffen. Die Ausfuhr
Miniſterium ſo gut wie vollkommen unterbunden. Was
oon Baumaterialien, beſonders von Dachziegeln, ſei vom
die gemeinnützigen Baugeſellſchaften anlange, ſo ſei es ihre
Aufgabe, auf die Produktion der Baumaterialien Einfluß
zu gewinnen. Bei Schluß des Blattes ſprach der Miniſter
weiter.

Politiſche Rundſchau
Die Eniſchücigung für Perdrüngungsſchüden,

Schatzanweiſungen und Stenerzahlung.
Jm Reichsausſchuſſe für Verdrängungsſchäden wurde

der Verordnungsentwurf über Zahlungen auf Grund des
Verdrängungs-, des Kolonial- und des Auslandsſchäden-
geſetzes behandelt. Jn der Debatte wurden im Jntereſſe
der Geſchädigten und zur Förderung des Wiederaufbaues
verſchiedene Abänderungen des Verordnungsentwurfes ver-
langt. Es wurde beſchloſſen, daß die Grenze von 140000
Mark für die Schatzanweiſungen mit ſechsmonatiger Lauf-
zeit auf eine Million erhöht werde, und daß der Reſt der
Entſchädigung in Schatzanweiſungen gezahlt werde, die mit
je einachtel innerhalb der nächſten acht Jahre eingelöſt
werden ſollen. Damit iſt vor allem den Bedürfniſſen des
kleinen Mannes Rechnung getragen. Die kleinen Ge-
ſchädigten erhalten damit die Barmittel zum Erſatz der
verloren gegangenen Habe, während ihnen, ſoweit ſie ge-
werblich und beruflich tätig ſind, durch die Hingabe einer

Million in Schatzanweiſungen mit ſechsmonatiger Laufzeit
auch die Mittel in die Hand gegeben werden, die zerſtörte
Wirtſchaft wieder in Gang zu bringen.

Eine längere Diskuſſion entſtand über den Antrag des
Abgeordneten Dr. Deermann (Bahyriſche Volkspartei), daß
die Geſchädigten berechtigt ſein ſollen, die Schatzanweiſungen
zu eigenen Steuer- und Zwangsanleihezahlung an das
Reich zum Parikurs zu verwenden. Nach Anſicht der Regie-
rung wäre hierzu aber eine Abänderung der Steuergeſetze
nötig, abgeſehen davon, daß eine Steuerzahlung durch an-
dere als die bisher geltenden Zahlungsmittel im Jntereſſe
einer geſunden Steuerpolitik durchaus zu vermeiden iſt.

Als die Abſtimmung vorgenommen werden ſollte, be-
zweifelte Abgeordneter Giebel (Soz.) die Beſchlußfähigkeit
des Ausſchuſſes. Der Vorſitzende ſtellte jedoch feſt, daß,
nachdem über den grundlegenden Paragraphen 2 des Ver-
ordnungsentwurfes bereits ordnungsgemäß abgeſtimmt wor-
den ſei, nunmehr nach ſeiner Auffaſſung von ſeiten der
Reichsregierung unbedingt dafür geſorgt werden müſſe, daß
die ſoeben beſchloſſenen erhöhten Sätze für die Entſchädi-
gungen ſo ſchnell als möglich zur Anwendung kommen.
Dieſen Ausführungen des Vorſitzenden ſchloß ſich der Aus
ſchuß an.

Von ſeiten der Reichsregierung wurde hierzu erklärt,
daß wohl keine Bedenken beſtänden, die zwiſchenzeit-
liche Zahlungsverfügung des Reichsfinanzminiſters entſprechend
den zu Paragraph 2 des vorliegenden Verordnungsentwurfes
getroffenen Beſchlüſſen des Ausſchuſſes zu geſtalten.

Krbeitslöhne 1911 bis 1921],
Feſtſtellungen des Jnternationalen Arbeitsamts.

Jn einer in engliſcher und franzöſiſcher Sprache kürz-
lich veröffentlichten Broſchüre hat das Internationale Ar-
beitsamt in Genf den Verſuch gemacht, die Aenderungen der
Arbeitslöhne ſeit Kriegsbeginn in den verſchiedenen Ländern
vergleichend zuſammenzuſtellen. Das Ergebnis iſt für die
Länder mit ſtark entwerteter Valuta (Deutſchland,
Oeſterreich) teilweiſe anders als für die übrigen, die
ihre Währung zu behaupten vermochten; in den letzteren
waren Ende 1921 die Reallöhne der meiſten Arbeiter-
kategorien entſchieden höher als vor dem Kriege; in Deutſch
land und Oeſterreich iſt dies nur f. einer Minderzahl der
Fälle zu beobachten. Der durchſchniltliche Reallohn war in
Deutſchland Ende 1921 nur in 12 von insgeſamt 27 Berufen
höher als in der Zeit kurz vor dem Kriege. Jn Oeſter-
reich (Wien) ſind bloß die Reallöhne der Bauhilfsarbeiter
geſtiegen. Jn Großbritannien hatten die Arbeiter in
4 von 32 Berufsarten Ende 1921 niedrigere Reallöhne,
in den übrigen um 2 bis 72 v. H. höhere als 1914. Jn
Frankreich ſind die Reallöhne aller in der Statiſtik auf-
geführten Arbeiterkategorien geſtiegen und nur die Real-
einkommen der Beamten, die 1911 mehr als 3000 Franken
im Jahre bezogen, ſind geſunken. Die im Kriege neutral
gebliebenen Staaten weiſen (mit Ausnahme der Schweiz)
ebenfalls eine Steigerung der Reallöhne der Arbeiter auf.

Jn allen Ländern hat ſich der Unterſchied zwiſchen
den Löhnen der gelernten und der ungelernten Arbeiter ver-
mindert. Das Gehalt des Beamten, gemeſſen an dem Lohne



des Arbeiters, iſt heute überall viel geringer als vor dem
Kriege.

Sozialiſierung der Rohſtoff-Znduſtrie.
Die Bergarbeiter haben dem Reichswirtſchaftsminiſter,

dem Reichskohlenrat und dem Reichskohlenkommiſſar Vor-
ſchläge der Bauſtoffinduſtrie unterbreitet. Wie wir zuver-
läſſig hören, wollen ſich die Bergarbeiter in dieſen Vor-
ſchlägen verpflichten, größere Ueberſchichten zu verfahren,
um der ſozialiſierten Bauſtoffinduſtrie die nötigen Kohlen-
mengen zur Verfügung ſtellen zu können. Sie fordern,
daß die ſozialiſterte Bauſtoffinduſtrie einen bedeutenden
Anteil an dem Wiederaufbau Frankreichs erhält. Ob eine
„ſozialiſierte“ Jnduſtrie überhaupt noch lieferungsfähig iſt,
das kümmert die Herzen augenblicklich wenig. Sowjet-Ruß-
land ſollte da eine lehrreiches Beiſpiel ſein.

Die Schweiz und Rußland.
Die Schweiz hat bisher jede Verbindung mit Rußland

abgelehnt. Sie nahm denſelben Standpunkt wie Frankreich
ein, ändert jedoch jetzt auch ebenſo wie Frankreich, denn, wie
wir hören, iſt ein Vertreter der Schweizer Regierung nach
Moskau gefahren, um die Möglichkeit einer wirtſchaftlichen
Verbindung zwiſchen der Schweiz und Rußland feſtzuſtellen.
Rußland kommt der Schweiz mit bedeutenden Konzeſſionen
entgegen in der Annahme, daß es ebenſo wie von Frankreich
auch von der Schweiz Kredite erhalten kann.

Aus Provinz und Reich
Schnee im Rieſengebirge.

F Hirſchberg, 3. Oktober. Jm ganzen Rieſengebirge
ſind ſtarke Schneefälle niedergegangen. Der Schnee liegt
auf dem Kamm etwa 25 Zentimeter hoch. Es gibt aber
auch Schneewehen, die bis zu 154 Meter Höhe betragen.

Bernotat und Kaminski verhaftet.
f Berlin, 3. Oktober. Bei der Berliner Kriminalpolizei

ift am Montag ein Telegramm der Wiesbadener Kriminal-
polizei eingelaufen, wonach es der Wiesbadener Polizei ge-
lungen iſt, in der Nacht zum Montag den aus dem Moabiter
Unterſuchungsgefängnis flüchtigen „Direktor“ Bernotat und
ſeinen elfer Kaminski zu verhaften. Die beiden Hoch-
ſtapler ſind am Freitag in einem Wiesbadener Hotel ab-
geſtiegen, wo beide es ſorgſam vermieden, mit der Außen-
welt in Verbindung zu kommen. Jn die Fremdenliſte trugen
ie ſich als Kaufleute ein, und zwar unter falſchem Namen.

Als Legitimation führten ſie Ware Ausweispapiere mit
ſich. Die Beobachtung der beiden Fremden führte zu dem
überraſchenden Ergebnis, daß ſie mit Perſonen des Feind-
bundes Beziehungen aufzunehmen ſuchten. Auf dem Wege
zum Gefängnis verſuchte Bernotat neuerdings zu entfliehen,
wobei er ſich einen Beinbruch zuzog. Bei der Vernehmung
gaben ſie an, Vertrauensleute einer fremden Macht zu ſein.

Der neue Berliner Straßenbahntarif.
Berlin, 3. Oktober. Die Berliner ſtädtiſche Verkehrs-

deputation ſprach ſich in ihrer letzten Sitzung für den
15-Mark-Tarif auf der Straßenbahn aus. Der Preis für
Umſteigefahrten ſoll bei dreiſtündiger Geltung auf 52 Mark
feſtgeſetzt werden. Der neue Tarif dürfte, falls die Stadt-
verordneten am Donnerstag zuſtimmen, bereits am Sonn-
abend dieſer Woche in Kraft treten.

Kleine Tagesnachrichten.
Quedlinburg. Jn einem hieſigen Fabrikbetriebe

verunglückte ein Arbeiter ſo ſchwer, daß er jetzt daran
geſtorben iſt. Bitterfeld. Ein Arbeiter aus Pouch,
der angeblich von einem Paſſanten von dem Bürgerſteig ge-
ſtoßen wurde, geriet mit einem Rade, obwohl er genügend

ausgewichen war, unter ein Laſtauto und wurde tödlich
überfahren. Holleben. Beim Reinigen einer Dünger-
grube atmete der 13jährige Schulknabe Bleichert giftige
Gaſe ein, wurde dadurch betäubt und fiel in die Grube,
wo er erſtickte. Oberpeiſſen. Zum Gemeindevorſteher
wurde nach dem freiwilligen Rücktritt des bisherigen der
Lagerhalter Hermann Träger gewählt. Die Bürgerlichen
hatten ſich bei der Abſtimmung der Stimmen enthalten.

Berka. Die 20 jährige Tochter des Landwirts Fiſcher
wurde beim Lehmholen von einer einſtürzenden Wand ver-
ſchüttet. Trotz ſofortiger Rettungsarbeiten konnte ſie nur
als Leiche geborgen werden. Nordhauſen. Vermißt
wird ſeit einigen Tagen der 82jährige Rentner Heppner, der
von einem Spaziergange nicht heimgekehrt iſt. Er war mit
dunkelgeſtreiftem Anzug, dunklem Hut und Schnallenſchuhen
bekleidet.
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Streik der öſterreichiſchen Hansbeſitzer.
Wien, 2. Oktober. Der Zentralverband der Hausbeſitzer

Wiens und der Alpenländiſche Haus- und Grundbeſitzer-
bund haben beſchloſſen, wegen Nichterfüllung der bis 1. Ok-
tober befriſteten Forderungen nach einem 12,4prozentigen
Zuſchlag zu den Friedensmieten auf Grund der Goldparität
(d. h. der 1900fachen Friedensmiete in Papierkronen) am
3. Oktober nachmittags in den Streik zu treten. Die Haus-
verſorger von Wien haben ſich dieſem Beſchluſſe angeſchloſſen.
Der Streik ſoll ſich in folgender Weiſe fühlbar machen: Die
Hausbeſitzer werden das Waſſer von 6 Uhr abends ab, ferner
die Beleuchtung der Treppen und Gänge ſperren; ſie ver-
weigern die Einhebung der Mieten, die Bezahlung der Ab-
gaben und aller Rechnungen für Hausanlagen.

Bunte Zeitung
„O du lieber Auguſtin!“

Das bekannte Volkslied „O du lieber Auguſtin, alles
iſt hin!“ wird fälſchlicherweiſe dem vor etwa fünf Jahren
verſtorbenen volkstümlichen Wiener Sänger Auguſtin zu-
geſchrieben. Doch iſt das Lied weſentlich älter, denn es
entſtand im Jahre 1680, und im Jahre 1705 bezog man es
in einer entſprechenden Lesart auf Auguſts des Starken
polniſche Politik und deren Mißerfolg. Sein Verfaſſer war
wie wir in „Reelams Univerſum“ leſen, ein Wiener Vor-
gänger des Volksſängers Auguſtin: er hieß Auguſtin Marx
und ſtarb im Alter von 62 Jahren im ſelben Jahre, das
ſeine „Schöpfung“ die politiſche Umdichtung auf das miß-
lungene Königsabenteuer des berühmten ſächſiſchen Kur-
fürſten erfuhr. Marx liebte wie ſo mancher Sänger und
Muſikant einen guten Trunk und war eines Abends im
Peſtjahre 1679 in einer Weinſchenke vor der Stadt derart
ins Zechen gekommen, daß er dem Wirte ſeinen Wams als
Pfand zurückließ. Die Nacht war dunkel und ſtürmiſch, ſo
daß unſer Auguſtin in ſeinem Rauſche zuerſt den Hut und
dann auch noch den Stock verlor, nachher aber auch vom
rechten Wege abkam und in eine der etwa fünfzehn Meter
tiefen „Peſtgruben“ fiel, in die man die Leichen der an
der Peſt verſtorbenen Wiener zu beſtatten pflegte. Man
trug jeden Morgen neue hinzu und bedeckte ſie mit Kalk,
um die Grube erſt ſpäter nach völliger Füllung zuzuſchaufeln.
Auguſtin Marx war infolge ſeines Sturzes bald wieder
nüchtern geworden und hatte raſch erkannt, daß er ſich
ſelber nicht aus der Tiefe befreien konnte. Da gewahrte er
zu ſeiner großen Freude, daß er ſeine treue Begleiterin
auf allen Sang- und Trankfahrten die Geige, unverſehrt
neben ſich liegen hatte. Er griff nach dem geliebten Jn-
ſtrument und begann alsbald alle luſtigen Weiſen, die erkannte, darauf zu ſpielen und mit ſeinem in ganz Wien

bekanten Tenor zu begleiten. So half er ſich über die
Nacht und das Grauen hinweg. Als aber der Morgen graute,
begann er plötzlich ſeine eigene Lage wie folgt zu beſingen:
„O du lieber Auguſtin, alles iſt hin Ach du lieber Augu-
ſtin, alles iſt weg! Rock iſt weg, Stock iſt weg, Auguſtin
liegt im Dreck! du lieber Auguſtin, alles iſt hin?!“
Vorübergehende hörten die Stimme aus der Tiefe und
halfen dem ihrer Meinung nach von den Toten wieder er-
wachten beliebten Volksſänger aus ſeiner Gruft. Auguſtin
Marx ließ es gern geſchehen, daß ſeine Retter das Märchen
von ſeiner Wiederauferſtehung verbreiteten, und dieſe trug
wohl weſentlich mit zur Populariſierung des an ſich un-
bedeutenden Textes und der Melodie bei. Auguſtins „Not-
und Hilfsaria“. wie er ſie ſelbſt betitelte, hat ſich, wie
man weiß. als beſonders lebensfähig erwieſen.

1 nTurnen. 5*4ptel und Sport
Die erſte Klaſſe des Saalegaues.

Mnit vier Verbandsſpielen nur wurden die Punkt-
kämpfe der 1. Klaſſe am Sonntag fortgeſetzt. Abermals
eine Ueberraſchung gab es in Reideburg, wo wieder der
kleine Platz dem Gegner zum Verhängnis wurde:; Eintracht
verlor diesmal 1:0. Der Spitzenreiter Sportverein 99 buchte
durch den 2:0-Sieg über die Germaner zwei weitere Plus-
punkte. Sportbrüder konnte in Nietleben nur mit viel Glück
einen knappen Sieg (2:1) herausholen. Jn Ammendorf gab
es zwiſchen dem dortigen F.-C. 1910 und Preußen Merſeburg
ein Unentſchieden von 1:1; beide Gegner erkämpften ſich
den erſten Punkt. Jn der Tabelle iſt auffallend der gute
Platz von Reideburg und das bisher ſchlechte Abſchneiden
Eintrachts. Die Reihenfolge iſt folgende:

212 u S 51. Klaſſe Tore Fktee
21

Sportverein 99- Merſeburg 31 3 10 1 6 0
Sportbrüder-Halle 21 2 8 4 60Olympia-Halle 2 2 5 1 40VfR- Reideburg s 21 l 3 3 4 2Halle 1910 2 1 4 8 2 2Germania Merſeburg 3 2 6 6 241Sp.-V. Nietleben 34 1 2 4 9 2 4B. C. Preußen- Merſeburg 2 1 1 3 1 3Ammendorf 1910 13 4 1 3Eintracht- Halle. 2 21 2 5 o 4Sp.-Vereinigung-Halle 2 2 un o 4

Am nächſten Sonntag Spielverbot!
Anläßlich des am nächſten Sonntag ſtattfindenden Vor-

rundenſpiels um den D. F. B.-Pokal Nord und Süddeutſch-
land auf neutralem Boden in Halle (96er-Platz) iſt für
den Saalegau Spielverbot verhängt. Es finden alſo keine
Verbandsſpiele (auch nicht der Jugendklaſſen) ſtatt. Das
Ligaverbandsſpiel V. f. V. Sportfreunde Halle iſt auf
vormittag 10 Uhr nach hier verlegt worden.

Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen ſieht
ſich gezwungen, durch die ſtändig ſteigenden Preiſe für
Druckmaterial und Verwaltungskoſten die Gebühr für das
Deutſche Turn- und Sportabzeichein vom 1. Oktober 1922
auf 100 Mark zu erhöhen. Der Preis für eine Vorſtecknadel
in Bronze wird ſich auf 30 Mark, verſilbert auf 40 Mark,
vergoldet auf 50 Mark belaufen.
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